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Alles auf einen Blick: 


i Sanar hat bei feiner Heimfahrt nach Frankrei 

Ng ner ſchriftlichen Erklärung 8 

fer CT bei feinen Verhandlungen in Berlin 

babe er lei Intereſſen Frankreichs preisgegeben 

* 

diente wird in Warſchau der Sejm eröffnet. 

Fla Preſſe beſchäftigt ſich ausführlich mit den 
nen der Regierung. Die Oppoſition kündet 


deiterhi i 
n den Kampf an. Es iſt anzune men, 
dag die Verhandlungen ruhig verlaufen. i 


Senator Dr. Pant hat einen Vortrag in Kö⸗ 
d gehalten, in dem er darauf hinweiſt, 
© ſoziale Not die Deutſchen in Polen am 
crerſten trifft. Die Deutſchen haben die Mp- 
5 und den feſten Willen, mit der Mehrheit 
‚men zu arbeiten; aber fie haben nicht die 
i tioa t, zuzufafien, daß mit dieſer Zujammenarbeit 
Vurd verbunden wird, was der nationalen 
* abträglich ijt. 


er it 
„Durch RE i NE: N 
glücklichen Zufall ift ein ver z 
| Ve nes „Eilenbahnungtüd bei Warſchau er 
rden. 


* 
die maraliſche Abrüstung äußert fih neuerdings 


antideutſchen Aufrufen, in denen die 
wege Bevölkerung zum Beitritt der Grok- 


X Nine aufgefordert Pird. 


der tilus“ foll verſenkt werden. Wilkins 
Weben ſeine abenteuerliche Nordpolfahrt nicht 
TR 7 

age Graz find Bomben gefunden worden. Es 


n wr baf ein neues Eiſenbahnattentat 
i morden ift. 


durch eine Notnerordnung foll der Domki : 
; im Riga vollzogen ues fan er 
müſſen leſen: 


re e Sr Gead; 
i der Wirtſchaftskriſe. — Senator Dr. Pan: 
. die Probleme der Zeit. 

te 


EN Beilage „Aus aller Welt“ 
O ee 
»Moraliiche Abrüſtung“ 


Deutihenhete 
p in den I Barichaus 
5 , 1. Oktober. (Eig. i 
n poper (Cio Tele) 
y Ami (auch bie eder 


nſchkagſäulen wurden 

x 5 .) metergroße Plakate ange- 
$ „die den Gipfel der Deutſchenhetze dar- 
der * Plakate werben für den Beitritt 


5 derbe, die, wie durch die polniſche Tagespreſſe 
teitet wird, von den Militärbehörden or > 
und für 


dung dachten ( 
die — geſamten öſtlichen Deutſchlands bis an 


a 
1 den 8 Fa gandaziel geieht. Auf 
eißt es u. a.: An die Front, 
der die das deutſche Luder den ufrainiihen Brü- 
ach e Beubermörderiiche Waffe in die Hand 
b En Send jeder Deutſche in den Weſtgebie⸗ 
a pion und Meuchelmörder in dem zu⸗ 
$ ne ijt. An die Front zum tat- 
at e gegen das Deutſchtum und den 
8. 
0 für rak wird 


dann behauptet, daß die 
denn e * Großmachtentwicklung ihren Mitglie⸗ 
au dein katholiſche, ſtaatsbürgerliche Erziehung 
N Neſeren läßt. Die Meldungen zum Beitritt 
est Liga haben in Warſchau bei den Be⸗ 
N ohn man dos zu erfolgen. Wir geben 
deren kleine Kommentar wieder, nur als 
Außenen Beitrag zu dem Abrüſtungsvorſchlag 
enminiſters Zaleſti in Genf. 
Um — — 
geitaltungen im gejmbüro 
io der Warſchau, 1. Oktober. (Eig. Telegr.) 
ne laufenden Seſſion werden per- 
gejtaltungen im Sejmbüro vorge: 
olia riwerden. Das Büro hat trotz ſeines 
e 8 gen Beſtehens noch teine endgül⸗ 
5 dra dila 
ei 
` m n 
Wittek gt 
teje l hir 
Nese e t 
jar Dau N f 11 — y 
CH er pie Ausgaben für den Sejm ein- 


te 19902 Daftsiahre 1920/30 auf 7672000 im 

Wen, auf ( geſenkt worden und werden wei- 

Mao 204000: Zloty im Wirtschaftsjahre 
rabgeſeizt werden. 


Zur heuligen Sejmeröffnung |.. 


noh ruhige Stimmung — Rede des Miniſlerpräſidenten — 
Preſſediskuſſion 


(Telegramm unſeres Warſchauer Berichterſtatters) 


DWarſchau, 1. Oktober. 

Obwohl am heutigen Tage bereits die G ej m- 
eröffnung erfolgt, war es geſtern im Sejm 
noch völlig ruhig. Die einzelnen Klubs 
verſammeln ſich erſt im Laufe des heutigen 
Vormittags. Geſtern abend fand lediglich 
eine Sitzung des Miniſterrates ſtatt, auf 
der parlamentariſche Angelegenheiten beſprochen 
wurden. Bei dieſer Gelegenheit hat Miniſter⸗ 
präſident Pryſtor die einzelnen Miniſter mit 
ihren Expoſes bekannt gemacht. Wie das offi⸗ 
zielle Regierungsorgan, die „Gazeta Polffa“, zu 
berichten weiß, jol Miniſterpräſident Pryſtor bez 
reits am Eröffnungstage eine umfaſſende Rede 
halten, in der er wirtſchaftliche und finanzielle 
Angelegenheiten behandeln wird. Man nimmt 
an, daß der Rede eine längere Anſprache 
folgen werde. 

Im übrigen wird der Verlauf der heutigen 
Sejmfitzung wahrſcheinlich keine beſonde⸗ 
ren Vorfälle bringen. Es dürfte zunächſt 
die Wahl der Vizemarſchälle vorgenommen 
werden. Ueber die Neuwahl der Vizemarſchälle 
war das Gerücht verbreitet, daß die Regierungs: 
partei nicht die Abſicht habe, Oppoſitionsmarſchälle 
wühlen zu laſſen, ſondern das geſamte Se j m⸗ 
präſidium mit Anhängern der Regierung de= 
ſetzen wolle. Dieſe Abſicht wurde damit moti⸗ 
viert, daß die Volkspartei nicht mehr die erfor⸗ 
derliche Anzahl von 60 Abgeordneten habe und 
deshalb keinen Anſpruch auf einen Vize⸗ 
marſchallsfitz hätte. Jedoch ſcheinen dieje Ber- 
mutungen nicht zuzutreffen. Von der „Gazeta 
Polfta“ werden heute bereits die Kandi- 
daten für die Vizemarſchallpoſten genannt. Es 
find dies für den zum Minifter ernannten Abg. 
Jan Pikſudſki der Abg. Prof. Waclaw M a- 
kowſki und für den verſtorbenen Abgeordneten 
der Volkspartei, Jan Dabſti, der Abgeordnete 
der Volkspartei, Róg. Demnach ift damit zu 
rechnen, daß die Volkspartei den bisherigen Vize⸗ 
marſchallpoſten behalten wird. 

Die Einberufung des Senats ſteht 
noch nicht feſt; ſie fe von dem Stande der 
Arbeiten im Sejm abhängig. Man nimmt 
jedoch an, daß der Senat etwa Mitte Okto⸗ 
ber einberufen werden wird. Man hofft, das 
geſamte vorliegende Material heute bewäl⸗ 
tigen zu können, worauf der Sejm dann für 
einige Tage vertagt werden würde, und 
zwar bis zum Abſchluß der Arbeiten in den ein⸗ 
zelnen Kommiſſionen. 

Die geſamte Warſchauer Preſſe be⸗ 
faßt fih in Leitartikeln ſchon eingehend mit der 


bevorſtehenden Seſſion. Ganz allgemein werden 
dabei ſtarke Vorbehalte hinſichtlich der 
Steuerpläne der Regierung gemacht. 

Der der Regierung naheſtehende „Kur jer 
Polſti“ weiſt in einem bemerkenswerten Qeit- 
artikel darauf hin, daß eine der Haupturſachen 
der übermäßigen Ausdehnung der Staatsbudgets 
überall die R ü ft u ngen wären. Deshalb hätte 
das vernünftige Amerika auch die Loſung 
von einer ſchnellen und ehrlichen Verwirk⸗ 
lichung der Abrüſtung ausgegeben. Ohne 
dieſe Abrüſtung könne von einer Zuſammen⸗ 
ziehung des Budgets keine Rede ſein, auch 
nicht die Rede von einer allgemeinen Nieder⸗ 
kämpfung der Wirtſchaftskriſe. Die Frage der 
Abrüſtung müſſe von der Ebene der akademiſchen 
Diskuſſionen und der platoniſchen Idee auf die 
Ebene der realen Finanzfragen gebracht werden. 
Das Blatt weiſt dann darauf hin, daß eine zweite 
Urſache für die Wirtſchaftskriſe überall die 
übermäßige ſoziale Belaſtung jei, und 
meint, daß eine Erhöhung der Steuern nicht zum 
Ziele führen könnte. Der einzige Weg zur Ver⸗ 
größerung der Einnahmen des Staates müſſe die 
Hebung der inländiſchen Produktion 
ſein, während ein zu ſtarkes Anziehen der Steuer⸗ 


ſchrgabe die inländiſche Produktion vernichte 
und untergrabe, 


Auch der jüdiſche „Naſz Przeglad“ iſt der 
Anſicht, daß der Erfolg der bevorſtehenden Sejm⸗ 
arbeiten davon abhängen würde, wie die Regie⸗ 
rung ihre Aufgabe gegenüber den einzelnen 
Staatsbürgern erfüllt. Der Ausgangs⸗ 
punkt müſſe das Einzelweſen ſein, und das 
ſei auch durchaus durchführbar, da Polen 
ein Staat der Selbſtgenügſamkeit wäre. 
Wenn fih die polniſche Regierung in den Sejm- 
arbeiten von dieſem Grundſatz leiten laſſen 
würde, dann brauche ſie keine Oppoſition 
zu fürchten, da ſie die ganze Volksgemein⸗ 
ſchaft hinter ſich haben würde. 

Die nationaldemokratiſche „Gazeta War: 
ſzawſka“ kündigt weiterhin die ſcharfe 
Oppoſition an und ſchreibt, die Allgemein⸗ 

it wüßte ſehr gut, daß unter den gegenwärtigen 
Verhältniſſen von einer Verantwortung 
des Sejm nicht geſprochen werden könne. 
Glanz und Not der bereits eingebrachten und 
noch eingehenden Geſetzesprojekte müßten aus⸗ 
ſchließlich der Regierung und der ihr folgenden 
Sejmmehrheit zugeſchrieben werden. Die Auf- 
gabe der übrigen Sejmgruppen jei es, nach Maß⸗ 
gabe der Möglichkeiten eine Kontrolle über 
die Wirtſchaft der Regierung aus: 
zu üben. \ 


Dr. Schacht über die Finanzkriſe 


„Eine mehrjährige Abwicklungsaktion iſt nötig“ 


Stockholm, 28. September. Der frühere Reichs⸗ 
bankpräſident Dr. Schacht äußerte fih in einer 
Unterredung mit dem Berliner Vertreter der 
3 „Aftonbladet“ auf einige ihm geſtellte 
Fragen. Die Tatſache, daß ſich in Frankreich und 
übrigens auch in Neuyork das monetäre Gold 
der Welt angeſammelt habe, ſei nichts weiter 
als eine logiſche Folge der nicht nur politiſch, 
ſondern auch wirtſchaftlich ſinnloſen Friedens- 
olitif, die in dem Namen Verſailles liege. 

rankreich hätte zur Milderung der wirtſchaftlich 

ädlichen Wirkungen beitragen können, wenn es 
ebenſo wie die Vereinigten Staaten Auslands⸗ 
anleihen gegeben hätte. Es habe aber eine ſolche 
Politit kaum betrieben und wenn, dann in erſte 
Linie für feine Vaſallenſtaaten. Die amerika 
niſchen Anleihen ſeien verkehrt gegeben worden, 
nämlich an hoch entwickelte Induſtrieländer, die 
bereits über einen gut ausgebauten Produktions⸗ 
apparat verfügten, aber nur wirtſchaftlich noch 
nicht genügend aufgeſchloſſene Länder könnten 
könnten ihre Wirtſchaft mit ausländiſchem Gelde 
verbeſſern. Man habe alſo dieſen letzteren Län⸗ 
dern die Anleihen zuführen müſſen und dadurch 
deren Konſumkraft und Produktion ſteigern 
müſſen, damit die Länder als Käufer in den 
induſtriell entwickelten Staaten auftreten könnten. 

Auf die Frage, welche Schritte für Deutſchland 
notwendig ſeien, um aus der gegenwärtigen Lage 


herauszukommen, erklärte Dr. Schacht, es ſei mit 


dem Stillhalteabkommen nichts getan. Nach Ab⸗ 


lauf der Stillhalteaktion werde die Lage mög⸗ 
licherweiſe noch ſchlechter ſein. 


Es mae ein Abwicklungs⸗Arrangement mit 
mehrjähriger Friſt vereinbart werden. Vor⸗ 
ausſetzung für dieſe Maßnahme ſcheine ihm 
allerdings zu ſein, daß von politiſchen Zah⸗ 
lungen während der Dauer einer Abwick⸗ 
lungsaktion Abſtand genommen werde, ferner 
daß für den regulären Außenhandel die nor⸗ 
malen Kredit möglichkeiten erhalten blieben 
und endlich, daß während dieſer Periode 

feine Zuſatzverſchuldung eintrete. 

Wenn ein ſolches Programm in angriff enom: 

men würde, jo wäre auch zweifellos die Möglich⸗ 

feit einer Fundierung der bestehenden kurzfriſt⸗ 
gen Schulden gegeben. 

Eine deutſch⸗franzöſiſche Verſtändigung erklärte 
Dr. Schacht für unwahrſcheinlich, da die politiſche 
Pſychoſe bisher noch nicht überwunden jei. Bei 
dem innerpolitiſchen Syſtem, das die deutſche 
Wirtſchaft ausgepreßt und lahmgelegt habe, ſeien 
keine Ausſichten für wirtſchaftliche Zuſammen⸗ 
arbeit vorhanden. Nur eine leiſtungsfähige 
deutſche Wirtſchaft, die nicht ſtändig unter dem 
Fallbeil marxiſtiſcher Ideen arbeite, ſei koopera⸗ 


tionsfähig. 


Stadt und Land 


Verſuche leugnen zu wollen, daß 
zwiſchen Stadt und Land ein Gegenſatz 
beſteht, ſind ebenſo unzweckmäßig als 
müßig. Der Zwieſpalt beiteht, feit urdenk⸗ 
lichen Zeiten, die Entwicklung der letzten 
Jahrhunderte hat ihn verſchärft, die letzten 
Jahrzehnte haben zeitweiſe ſcheinbar un⸗ 
überbrückbare Schluchten gähnen laſſen. 
Nun, ſo arg iſt dies natürlich nicht, aber 
ſie ſind beide, der Städter und der Mann, 
der auf dem Lande lebt, ihre Wege gegan⸗ 
gen, Wege, die verſchieden waren. Gewiß 
gibt es Gemeinſchaftsſinn, der gemeinſame 
Probleme erzwingt, Krieg, Kataſtrophen 
in negativer, eine große Konjunktur oder 
dergleichen in poſitiver Hinſicht, kurz Er⸗ 
eigniſſe von Bedeutung ſchaffen eine 
gemeinſame Plattform. Eine verſchiedent⸗ 
liche kulturelle Entwicklung, die ſich in ent⸗ 
gegengeſetzter Richtung entwickelt, ſich alſo 
zunehmenderweiſe trennt, ſtatt nähert, 
bedingt ein verſchiedenes Denken, eine ver⸗ 
ſchiedentliche Einſtellung zu religiöſen 
Problemen, eine divergierende Anſicht über 
Moral, ja oftmals über die ganze Form 
des Zuſammenlebens. Es iſt ganz aus⸗ 
geſchloſſen, ſich zu einer objektiven Beur⸗ 
teilung aufzuſchwingen und mit allge⸗ 
meiner Gültigkeit zu entſcheiden, welcher 
Weg der richtige, welche Anſchauungen zu⸗ 
treffend find, denn der Urteilende ſelbſt ift 
in einer der beiden Atmoſphären auf⸗ 
gewachſen und ſteht unter dem ſtarken Ein⸗ 


druck dieſes Erziehungsganges. Es kommt 


auch oft, namentlich im politiſchen Leben, 
vor, daß Menſchen aus der einen in die 
andere „Welt“ überſiedeln, namentlich 
vom Lande in die Stadt, und ſie verſuchen 
dann gleichſam das Frühere vergeſſen zu 
machen, indem ſie ſich als beſonders radi⸗ 
kale Städter gebärden. Wir finden ipri- 
gens die gleiche Erſcheinung auch bei 
Wechſel von Staatszugehörigkeit, Konfeſ⸗ 
fton oder ähnlichen Fällen, fie entſpringen 
einem inneren Minderwertigkeitsempfin⸗ 
den, das wettgemacht werden ſoll. 

Hier ſoll aber nur über die wirtſchaft⸗ 
lichen Seiten von Stadt und Land ge⸗ 
ſprochen werden. Unleugbar iſt der Zu⸗ 
ſammenhang zwiſchen Stadt und Land in 
wirtſchaftlicher Beziehung, ſie ſind aufein⸗ 
ander angewieſen, auf Gedeih und Verderb 
aneinander gekettet. Der Bauer und der 
Arbeiter, wenn wir dieſe beiden Gruppen 
an die Stelle der Begriffe Stadt und Land 
ſetzen, find alſo voneinander abhängig, 
denn die große Not der Landwirtſchaft 
unſerer Tage findet ihre Begründung in 
der ſinkenden Kaufkraft der Arbeiter, her⸗ 
vorgerufen durch die Kürzung der Löhne, 
durch Vergrößerung der Zahl der Erwerbs⸗ 
loſen; und die Not der Arbeiterſchaft iſt 
in der landwirtſchaftlichen Kriſe begründet, 
der Bauer erhält nichts für den Ertrag 
ſeines Bodens, für die Mühen eines 
Jahres, er iſt nicht in der Lage, ſeine Be⸗ 
dürfniſſe an induſtriellen Produkten zu 
befriedigen, da ihm die Mittel hierzu 
fehlen. Ja, es iſt ein ewiger Kreis, jeder 
der beiden iſt Urſache und Folgeerſcheinung 
zugleich, Täter und Opfer! Es iſt nicht 
wahr, daß der Bauer für die Lage des 
Arbeiters kein Verſtändnis hat und um⸗ 
gekehrt der Arbeiter für die des Bauern. 
wo man eine Kluft auch diesbezüglich auf⸗ 
reißt, dort geſchieht dies vorbedacht aus 
politiſchen oder parteipolitiichen Gründen. 
Der Bauer weiß ſehr gut, daß der Arbei⸗ 
ter, der ihm in ſozialer Errungenſchaft 
ſehr, ſehr weit voraus iſt, dennoch heute 
ſchlechter geſtellt iſt als vor Jahren, denn 
es kommt ja nicht auf den Lohnbetrag an 
nach Ziffer oder Münze, ſondern nach dem 
Kaufwert dieſer Summe, und da ſehen 
wir, daß die Bedarfsartikel viel mehr 


+» Dojener Tageblatt = 


geitiegen find als die Löhne und daß ins⸗ 
beſondere im Rückflutungsprozeß der Preiſe 
die Löhne bedeutend mehr« herabgeſetzt 
wurden als die Preiſe der Bedarfsartikel. 
Ganz das Gleiche iſt aber auch für den 
Bauern der Fall. Er erhält für ſeine land⸗ 
wirtſchaftliche Produktion ungeheuer tiefe 
Preiſe; nun, das würde ihm wahrlich nichts 
ausmachen, denn er hängt nicht am vollen 
Beutel oder der Zahl der Banknoten, aber 
die Preiſe der Bedarfsartikel ſind nicht ein⸗ 
mal im Prozentſatz ähnlich zurückgegangen 
— es ſei nur an die Statiſtik des amerika⸗ 
niſchen Farmeramtes erinnert, die auf⸗ 
zeigt, daß in einzelnen Teilen der Bauer 
eine Fuhre Getreide eine Tagereiſe weit 
zum Markte bringen muß, wenn er ſeine 
Schuhe reparieren laſſen will. Von dieſem 
Entwertungsprozeß des Ar⸗ 
beitsganges und darum handelt es 
ſich, ſind beide Zauer und Arbeiter, 
gleichermaßen be.coffen. Es hat lange 
Zeit gedauert, bis man endlich darauf 
gekommen iſt, daß die Entwertung der 
Arbeit das Grundübel ſei; ob auch in 
dieſem Falle, wie ſonſt, das Erkennen ſchon 
der Beginn der Beſſerung ſein wird, iſt 
fraglich. Man kann dieſes Problem, wohl 
eines der ſchwierigſten, das jemals im 
Gange des Wirtſchaftsgeſchehens zu löſen 
war, nicht beleuchten, ohne auch der allge⸗ 
meinen Laſten zu gedenken, die der Staat 
auf den Konſumenten und auf die Ware 
wirft. Dieſe Laſten ſind in allen Staaten 
ins immenſe geſtiegen, maßgebend war das 
Staatsbudget und faſt niemals die Trag⸗ 
fähigkeit der Wirtſchaft. Dieſe Belaſtung 
hat die Aufnahmefähigkeit des Marktes 
verringert, die Kaufkraft des Konſumenten 
hinabgedrückt; ſie hat die Verantwortung 
dafür zu tragen, daß die Kriſe ſolche 
Dimenfionen angenommen hat, fie hat aber 
daneben auch die Schuld, daß man gar 
keinen Weg ſieht, der zurückführt zu einem 
Stadium, in dem die Arbeit noch einen 
Wert gehabt hat, in dem man dafür das 
erhielt, was man nötig hatte. Ueber die 
moraliſchen Auswirkungen dieſes Ent⸗ 
wertungsprozeſſes ſoll hier gar nicht ge⸗ 
ſprochen werden, fie find jedem flar, der 
weiß, daß wir in einem materialiſtiſchen 
Zeitalter leben, das alle Dinge nach dem 
Erfolg begutachtet, nach den Früchten, die 
ſie tragen. Wehe dem Beruf des Land⸗ 
wirts, wenn man nur ſolchen Maßſtab an 
ihn anlegt. “ 


Eine ganze Reihe von Heilungsmaß⸗ 
nahmen iſt ſchon unterbreitet worden, die 
Rettungspläne jagen einander, fie haben 
alle eines gemeinſam: entweder fie benö- 
tigen Summen, die kein Staat aufzubrin⸗ 
gen vermag, oder aber ſie rücken die Hei⸗ 
lung in die Ferne, in einen Zeitpunkt, von 
dem man nicht weiß, ob der Patient, die 
Wirtſchaft, ihn noch erleben wird. Wenn 
die Aerzte verſagen, dann bleibt nur ein 
Troſt, daß der Organismus ſich ſelbſt hilft, 
aus eigener Kraft. Die erſte Vorausſetzung 
einer ſolchen Selbsthilfe ift naturgemäß 
die Sammlung der inneren Kräfte; jede, 
auch die kleinſte Zerſplitterung, muß ver⸗ 
mieden werden. Wenn auch nicht beſtritten 
werden fol, daß es einen Unterſchied 
zwiſchen Stadt und Land gibt, dann iſt 
doch jetzt die Zeit, da es ſich darum han⸗ 
delt, mit gemeinſamen Kräften den 
gemeinſamen Karren herauszuziehen. Auf⸗ 
einander angewieſen, müſſen ſie einander 
helfen; die Schädigung des andern iſt eine 
Schädigung ſeiner ſelbſt, was ſcheidet muß 
beiſeite geſtellt werden. Die Geſetzgebung 
darf auch nicht zum Ausdruck bringen, daß 
der eine Zweig ihr Schoßkind iſt, ebenſo⸗ 
wenig wie Politiker demagogiſchen Propa⸗ 
gandaſtoff daraus herausholen, indem ſie 
über die anderen ſchimpfen, denn gemein⸗ 
ſam, das heißt eben: Stadt und Land! 


Dr. H. K. 


Eine Erklärung des 
Reichsaußenminiſters Dr. Curtius 


Paris, 30. September. (R.) Reichsaußenmini⸗ 
ſter Dr. Curtius hat dem nach Berlin entſandten 
Sonderberichterſtatter des Organs Daladiers „La 
République“ eine ſchriftliche Erklärun überreicht, 
in der es u. a. heißt, er könne mit Genugtuung 
feſtſtellen, daß man einen bedeutſamen ritt 
auf dem Wege der Entſpannung zwiſchen Frank⸗ 
reich und Deutſchland vorgekommen ſei. Es han⸗ 
delte ſich nicht um einen einfachen Höflichkeits⸗ 
beſuch, ſondern um die Fortſetzung und Erweite⸗ 
rung der in Paris begonnenen Verhandlungen. 
Man habe nicht nur vertrauensvoll und freimüti 
die verſchiedenen Fragen geprüft, ſondern au 
gleich das Mittel gefunden, ſchnell zu verwirk⸗ 
lichen, was als bereichbar anerkannt worden ſei. 
Wir haben einen Organismus geſchaffen, der die 
Wirtſchaftsbeziehungen beider Länder erleichtern 
jol und durch die Zuſammenarbeit der Regie- 
rungen und der Wirtſchaftskreiſe die Gewißheit 
für ein poſitives praktiſches Ergebnis bringen 
muß. ; 


beſtehen ſoll. 
lich von einer Enteignung keine Rede, doch iſt 
es natürlich nichts anderes als 


Bra des Gemeinderats von 
3 Schon eine Stunde vor der Ankunft 
des 

und au 


ſtellung genommen, die ſi 
et der 


ver 
Arbeitern, kleinen Leuten und aufero en zu⸗ 


zudringen. An verſchiedenen Stellen 


Kreuzfeuer der 
teure mit lächelnden 
gang $ treben, erſchollen aus der Me 
ang tojen 


o ch 
Kugenblig als Bare hie 
ſtimmte eine Gruppe von etwa 


Der Rigaer 


Sozinle Not trifft uns 
dentiche am ſtürkſiten 


Kirchenraub 


Rechtsbruch im ſcheinheiligen Gewande — Beſchwerde beim Völkerbund Senator Dr. Pant über die Probleme 


Die angekündigte Notverordnung zur Ent: 


eignung des Rigaer Domes ijt inzwischen von der 
lettiſchen Regierung erlaſſen worden. 


Durch dieſe Notverordnung wird beſtimmt, daß 


der Dom zur Kathedralkirche des lett⸗ 
ländiſchen lutheriſchen Biſchofs be 
ſtimmt wird und daß an die Stelle des bisheri⸗ 
gen rein deutſchen Domkirchenrats ein neues Ver⸗ 
waltungsorgan treten ſoll, das aus je drei Ver⸗ 
tretern 
ſchen Garniſongemein 
3 ſowie aus je einem Vertreter des lett⸗ 
a 


er lettiſchen . der letti⸗ 


und der deutſchen Dom⸗ 


ndiſchen Biſchofs und des Kriegsminiſteriums 
n der Notverordnung iſt gefliſſent⸗ 


eine 

latte Enteignung, wenn der deutſchen 
)omgemeinde, die bisher alle Rechte eines Eigen- 
tümers — das Verwaltungs-, Nutzungs- und Ver⸗ 


fügungsrecht — allein inne hatte, nunmehr alle 
dieſe Rechte genommen werden. 


Der gegen den deutſchen Dom gerichtete Schritt 


der lettiſchen Regierung kann, wenn man ſeine 
Begleitu 
heuerli 
größter Illoyalität dem baltiſchen Deutſchtum 
gg S gewertet werden. 
wi 


tände kennt, 


* nur als ein ungez 
er Re 


chtsbruch und als ein Akt 


N Man muß nä nlich 
en, daß die deutſche Domgemeinde bereits 


vor Jahren der lettiſchen Friedens⸗ und der letti⸗ 
ſchen Garniſongemeinde 
nutzungsrecht an der Kir 
hat und daß dieſe aus chriſtli 


freiwillig ein Mit⸗ 


m Geiſte heraus 


Die heimlehr nach Irankreich 


Qaval erklärt 


Laval und Briand find fahrplanmäß 
aris eingetroffen. 


itglieder der Regierung, Geſchäfts⸗ 


reiche Abgeordnete und Senatoren, ſowie eine 
Aubervilliers 
uges hatte in der großen Bahnhofshalle 
a freien Plag⸗ 895 dem Bahnhofs 
bäude vorgelagert ift, eine fünf⸗ bis ſechs⸗ 
auſendköpfige Menſchen menge Auf⸗ 
5 à ne * 17 62 
iga der iſchen Front⸗ 
1 1005 aus Mitgliedern det Ceſang⸗ und Turn⸗ 
eine von Aubervilliers ſowie aus zahlreichen 


erordentlich 

ndarmerie 

Iten wurde, auf den Sapnhof eins 
am 


ee und die von einem au 
tten Aufgebot von Polizei und 
on abge 


Während die Miniſter unter dem 
otographen und Kinoopera⸗ 
ienen dem Bahnhofsaus⸗ 


de Rufe: „Es lebe der Frieden! 
Laval!“ In dem 


Auto beſteigen wollte, 
ö 
an. Die 


riand! 


o ch 


niſten die Internationale 


Manifeſtanten würden von der Polizei raſch zu⸗ 
rũckge drängt. 


Laval begab ſich vom Bahnhof direkt ins 


Miniſterpräſidium, Briand ins Außenminiſterium. 
Nach der Abfahrt der beiden Miniſter durchzogen 
Mitglieder der Liga der pazifiſtiſchen Front⸗ 


lin Berlin, jo auch bald in Washington, im 
kämpfer in Gruppen von 50 und 100 Mann die Namen hr 1 5 mein möglichſtes in W chau 
Hauptſtraßen des Bahnhofsviertels mit den tun, um an den neuen ſchweren Aufgaben teil- ) 
Rufen: „Es lebe der Frieden! Nieder mit dem zunehmen, die die Weltkriſe der Regierung CE Warſchau, 1. Oktober. (Eig. Teteg 


Krieg!“ 


deſterreich wird janieri 


Das vom Finanzamt des Völkerbundes in Ver⸗ 
bindung mit der öſterreichiſchen Regierung aus⸗ 
gearbeitete Programm zur Neuordnung der öſter⸗ 
2 ai a Finanzen ift e mi vom Böl- 
kerbundsrat angenommen worden, 15 aß jetzt die 
Durchführung des Programms in Wien beginnen 
kann. Die Entſchließung des Genfer Rates er⸗ 
ei den Finanzausſchuß des Völkerbundes, 
115 an ereid en rn 
ühru es Reformplanes zuſammen k 
55 j emen es wird —.— ermöglicht, 
daß ein oder mehrere Vertreter des Völkerbundes 
nach Wien reiſen und dort der Regierung bei der 
Durchführung des Planes „alle Hilfe gewähren 


— 


follen, die in der Macht des Rates ſteht. Damit 
treten die 8 n Finanzſachverſtändigen 
als Kontrollorgane des Völkerbundes endgültig 
an die Spitze der öſterreichiſchen e eitung. 

Deſterrelch iſt mit anderen n ein von 

Ausländern ſinanzpolitiſch geleitetes Land 

geworden. 6 
Da ſich die politiſche Leitung Defterreihs mit 
den ko otmplänen rer erklärt hat und 
ihr außerhalb des Rahmens der ausländiſchen 
inanzpläne keine Bewegungsfreiheit bleibt, ſo 
it auch die Regierung ganz und gar abhängig 
von den Anordnungen der Völkerbundsvertreter. 

n dem offenen erzicht auf den Plan einer 

Neue e mi Deutſchland brachte die 
ſterreichiſche Regierung bereits zum Ausdruck, 
daß fie auf eine Juſammenarbeit mit dem Deut- 
ſchen Reiche zugunſten einer „Finanzhilfe“ durch 
den Völkerbund verzichten wolle. 

Inzwiſchen hat die Wiener Regierung das neue 
Sparprogramm ſoweit fertiggeſtellt. daß es dem 
Nationalrat zur Annahme vorgelegt werden kann. 
So wie es von der Regierung im einzelnen vor⸗ 

eſehen iſt, wird es ihr und dem Nationalrat 
feitiſche Tage bringen. Denn das Weſentliche 


rſparnismaßnahmen ſind nicht jo ſehr 
am Haushaltsplan, ſondern neue 


der neuen 
Abſtriche 


1 Geſſte heraus 


ig in 
a uf dem Nordbahn 
of hatten g zum Empfang die derzeit in Paris 
anweſenden 

träger Forſter von der deutſchen Botſchaft, 


e minuten- d 


unierer Zeit 


Vor dem Königshütter Männernerel! 
hielt Senator Dr. Pant eine Rede, in 
der er einen Ueberblick über die politiſche 
und wirtſchaftliche Lage in Polen un 
in der Welt gab. In dieſen Tagen por 
Beginn der Parlamentsſeſſionen in War 
ſchau und Kattowitz ijt es wichtig. einen 
ſolchen Ueberblick zu erhalten. Wir bein 
gen im folgenden einen kurzen Auszug 
aus der Rede des Deutſchtumsführers, 
und zwar aus dem Teil, der ſich mit 14 
innerpolitiſchen Fragen beſchäftigt, 


Daß man in Polen die Erſchütterungen auf = 
Weltfinanzmärkten, die durch die Vorfälle t 
Deutſchland und England hervorgerufen wurden 
nicht in dem Maße zu ſpüren bekam, wie anders N 
wo, iſt ebenſo erfreulich wie unerfre® | 
lich. Denn es ſpricht dafür, daß der Finants 
markt Polens unbedeutend iji, Aber 
Folgen werden ſich einſtellen, da England bei dem 
jetzt ſo niedrigen Pfundkurs einen Konkurten 
vorſprung hat, von dem auch der polniſche Expo i 
betroffen werden wird. Die Folge werden nen 
Arbeiterentlaſſungen, neues Elend ſein. neber } 
dieſer wirtſchaftlichen Schwierigkeit, von der 54 
ganze Land gleichmäßig betroffen wird, be 
einen großen Teil der Bevölkerung kulturell! 
und nationale Not. Deswegen iſt ein un 
erquicklicher und dem Wohlſtand des Landes — 
träglicher Streit ausgebrochen, der ſo lange ito 
halten muß, als dem göttlichen Recht des ein 
tums nicht der Platz eingeräumt wird, der 1 
zukommt. $ - pie 

Leider wird der Minderheit zur Pro 1 
jes Zieles vom Völkerbund nicht gehol eu | 
denn in Genf beſchränkt man ſich auf die 8 
daß die Minderheit Vertrauen haben 1 
Aber bei den gegenwärtigen 8 1 | 


begangene Tat nun nicht anders belohnt wird 
als durch ein Verdrängen der Gaſtgeber 
zugunſten der Gäſte. Man muß ferner 
wiſſen, daß zum Dombeſitz außer der ſeit 700 Jah⸗ 
ren in deutſchen Händen befindlichen Kirche ſelbſt 
noch eine ganze Reihe von Gebäuden gehört, die 
meiſt ausſchließlich mit deutſchem Gelde 
errichtet worden ſind. 4 

Man muß ſchließlich bedenken, daß erſt vor 
wenigen Jahren durch ein Geſetz der Evangeliſch⸗ 
Lutheriſchen Kirche volle Autonomie einge⸗ 
räumt worden iſt, während jetzt der Staat in die 
autonomen Rechte dieſer Kirche eingegriffen und 
damit dieſes Geſetz verletzt hat. ne: 

Der Notverordnungsparagraph der lettländi⸗ 
ſchen Verfaſſung gibt der Regierung nur das 
Recht, zwiſchen den Seſſionen des Parlaments 
ſolche Verordnungen zu erlaſſen, die 
dringlich und notwendig find, aljo 
nicht bis zur nächſten Seſſion des Parlaments 
aufgeſchoben werden können. Daß eine Entrech⸗ 
tung der deutſchen Domgemeinde, die bisher über 
ihre Kirche verfügt hat, nun vier Tage vor 
der Neuwahl plötzlich ſo eilig ge⸗ 
worden ijt, daß man damit bis zum zu- 
jammentritt des neuen Parlaments nicht mehr 
warten kann, wird ja wohl keins der Mit⸗ 
glieder des Kabinetts ernſtlich behaupten wollen. 


Die politiſche Leitung des Deutſchtums 
in Lettland iſt entſchloſſen, jih beſchwerde⸗ 
führend an den Völkerbund zu wenden. 


— Begrüßung 
Heilele Miſſion 


Keine Intereſſen geopfert 


Miniſter Laval hat auf der Rückfahrt von 
Berlin nach Paris der franzöſiſchen Preſſe eine 
ſchriftliche Erklärung gegeben. Sie 
lautet: 

„Wir haben in Berlin die heikelſte Mif- 
pran erfüllt, die franzöſiſchen Miniſtern zufallen 
onnte. Dadurch, daß wir dem Reichskanzler und 
dem Reichsaußenminiſter den at 0 erwiderten, 
den ſie im Juli in Paris gemacht haben, haben 
wir durch eine Handlung eine Annäherung 
zwiſchen unſeren beiden Völkern erleichtern 
wollen. habe dem Reichskanzler Brüning 


ein Vertrauen nicht aufkommen. Das j 
will mit der Mehrheit zuſammenarbeiten, abe? ＋ 
kann und will nichts tun, was ſeiner nationales 
Würde abträglich iſt. In dieſem Zufammenhe Hs 
weift Dr. Pant auf die verachtun smiirbige fø 
lächerliche Arbeit der penn Orga 
tionen hin. B ea 
Die größte Gefahr im Augenblick ift die 
beitsloſigkeit, und der Staat hat die 
fi die unverſchuldete Not bei Hunderttau 
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ay 
auf 
enden 
einer Bürger zu lindern. Ein ſchwerer Mi 240 s 
ift es, daß man angeſichts dieſer Not noch 
und nationale Unterſchiede macht. ; 

Die Deutſchen haben ſich oft an Sitfsattisfg, „ 
beteiligt und werden es weiter tun. — 
haben das gute Recht, zu fordern, be Seen yit i 
Volksgenoſſen benachteiligt wird. Nicht nur „ 
age Fürſorge wird zu einem Druckmittel A 

s Deutſchtum gemacht, jondern auch viele Sig 
beitenden verlieren ihr Brot, weil ſie ſich mee 
und ihrer Ueberzeugung gemäß zur den sA 
Minderheit bekennen. 

Zum Schluß beſchäftigte Senator Dr. Pant at i 
mit den heutigen Steuermethoden, mit m 
rüdfihtslojen Vorgehen, wodurch das Elend m 
Lande nur vergrößert wird. Obgleich die S erben . 
ſchon immer hoch waren, hat man keine Ref pit 
geſchaffen. Der Staat betont immer wieder u 
Notwendigteit, zu ſparen und noch einmal w 
ſparen. Aber trotzdem werden noch große 
men für die Organifierung von Demon 
tionen gewiſſer Verbände und an Subne j 
diejer Bünde hinausgeworſen. Dr. Pant in 
Er daß die Führer des Deutſchtums zu 
Schleſien weiterhin getreulich ihre Aufgaben 
füllen werden. 


nverzügli (b 
ung i 
imaftfi 1 
Länder betreffen, zu prüfen haben. 
eine Hoffnung, die aufkommt. Eine neue 
Methode iſt angenommen worden. Angeſichts des 
Ernſtes und der Schwierigkeiten der zu löſenden 
Probleme kann dieſe Initiative als beſchei⸗ 
en erſcheinen. Man muß fie aber nach 
ihren Ergebniſſen beurteilen. Gegen⸗ 
wärtig muß man ſchon die cht, die ihr zu⸗ 
grundeliegt, in Rechnung ſtellen. Alle Maß⸗ 
nahmen, die ins Auge gefaßt werden, um das 
Elend in der Welt zu beitegen, führen näher zum 
Ausgleich und beſeſtigen den Frieden. Wir 
haben nichts von den Intereſſen unſeres Landes 
opfert dadurch, daß wir die Möglichkeit ſuchten, 
fe unter den gegenwärtigen Umfländen mit den 
rſorderniſſen der internationalen Solidarität 
in Einklang zu bringen. Ich werde, wie geſtern 
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Berhütete a 
a 


auferlegt. 


Steuerlaſten für die Bevölkerung und neue Ge⸗ 
. nr für die Beamten im beſonderen. 


Gestern in den Vormittagsſtunden ereignete fer. 
turz vor Warſchau ein Unſall des internati ; 
Expreß Nr. 202, der furchtbare Bolgen hätte 2 
können. Der D⸗Zug befand ih in voll 
kurz vor Warſchau, als der Maſchiniſt ein 
liches Zittern und Schwanten der Maſchine 
merkte. Es gelang ha, den Zug zum 
bringen. Man ſtellte feit, daß die Loom 
5 et eg Fang dab ate 
rauben der enen zu ſehen war. f 
. des Unfalls iſt man ſich noch 110 
im klaren. 


ihnachts⸗ und Urlaubszulagen be⸗ 
deuten die neuen a eine außerordent⸗ 
liche Belaſtung des öſterreichiſchen Beamtentums. 
In allen Unternehmungen des Staates mit Aus⸗ 
e des Poſt⸗ a und Fernſprech⸗ 


weſens wird vorausſichtlich für das kommende 
ür da aber n eine Aufnahmeſperre durchgeführt, 
ür die aber noch eine endgültige Beſchlußfaſſung 
notwendig ift. Durch dieſe Maßnahme würde jid 
der Beſtand der Bundesangeſtellten um rund 
4 v. H. im Jahr vermindern. Darüber hinaus 
ſchweben noch Beratungen über eine 
Zusammenlegung hrerer Miniſterien und 
die ä des Geſamtminiſteriums 
n einem Hauſe. 
Der ganze Beamten⸗ und Verwaltungsapparat 
soll . Mindeſtumfang herabgeſetzt wer⸗ 
den. r auch die Ergebniſſe dieſer Maßnahmen 
reichen zur Deckung der erforderlichen Beträge 
nicht aus, ſo daß neben ihnen ſich eine allgemeine 
Erhöhung der bereits in Kraft befindlichen 
Steuern und Tarife als notwendig erweiſt. 
Die Regierung wird alle Künſte der parlamen⸗ 


tariſchen Regie ſpielen laſſen müſſen, wenn ſie 
dieſes Sparprogramm im Nationalrat durch⸗ 
drücken will. 


ie e kommt in 
außerordentlich große Schwierigkeiten, wenn ſie 
ſich entſchließt, der Regierungsvorlage, d. h. den 
Lohn⸗ und Gehaltskürzungen und den Steuer⸗ 
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Chinas neuer Außenminiſter 


erhöhungen zur Annahme zu verhelfen. Auch in 

der Partei der Großdeutſchen, die Negierungs⸗ Dr. Alfred Sze M 
partei ijt, machen jih Schwierigkeiten bemerkbar, Dr. Alf 5 ý iſt 
und es heißt jogar, daß man fih dort ſchon mit der chineſiſche Delegierte beim Völkerbund pi 


dem Gedanken trägt, das Regierungsſchiff zu ver- 
laſſen. Die Regierung iſt aber entſchloſſen, alle 


Folgerungen aus der Haltung der Parteien im 
atfonakrat zu ziehen. 


Nachfolger von Dr. Wang, der dieſer Ten a 
einem politiſchen Anſchlag ſchwer verletzt ue 
zum chineſiſchen Außenminiſter ernannt 


| 


u Bra t 
Eise e 


Poſener 
Tageblatt 


Ein veteran der Arbeit 


Ein ſeltenes Jubiläum kann am heutigen Tage 
Herr Kurt Böttger, Inhaber der Rehfeldſchen 
Buchhandlung in Poſen, feiern. Am 1. Oktober 
1931 jährt ſich zum 40. Male der Tag, an dem die 
in der ganzen Provinz bekannte Firma als In⸗ 
haber übernahm. Wenn trotz des Umſturzes der 
Inflation und der gegenwärtigen ſchweren Wirt⸗ 
ſchaftstriſe die Rehfeldſche Buchhandlung heute 
noch in ihrer Aufwärtsentwicklung keine Ein⸗ 
bußen erlitten hat, ſo iſt dies ein Verdienſt ihres 
troß ſeines vorgerückten Alters noch unermüdlich 
tätigen Chefs, der ſich ſeines aufrichtigen und 
herzlichen Weſens wegen nicht nur bei den deut⸗ 
chen, ſondern auch bei den polniſchen Bürgern 
allgemeiner Beliebtheit erfreut. 

Der Jubilar, ein Kind unſerer Provinz, hat be⸗ 
teits Dr Lehrzeit in der jeit 1833 beitehenden 
Rehfeldſchen Buchhandlung durchgemacht. Zur 
weiteren Ausbildung war er dann in Dortmund, 
Breslau und anderen Städten des Reiches tätig, 
um dann im Jahre 1891 die jetzige gimi als 
igentümer zu übernehmen. Herr Böttger ijt 
leichzeitig der Begründer der Evangeliſchen 
Vereinsbuchhandlung, die er im Jahre 1909 ins 
Leben rief. Mit ſeltener Umſicht verſtand er es, 
ein Geſchäft durch die Stürme der Umſturzjahre 
die a bi. dad 1920 wurde die Buchhandlung, 
Ee ſich bis dahin in dem Gebäude des früheren 
Dotel de Rome, Plac Wolności 1, befunden hatte, 
N das jetzige Lokal in der ul, Kantaka verlegt. 
Stoh des ſchweren Schlages, den der Jubilar 
urch den Heldentod eines Sohnes im Weltkriege 
grlitten at, hat er ſich nicht beugen laſſen und 
te Freude erlebt, mit ſeinem anderen Sohn 
eite an Seite an der Förderung ſeines Ge⸗ 
chäftes arbeiten zu können. 
tr Böttger, der auch im deutſchen Vereins» 
Bien Poſens ſeine Kräfte unermüdlich in den 

tenjt der Allgemeinheit ſtellt und ſtellvertreten⸗ 
er Vorſitzender des Verbandes deutſcher Buh- 
andler in Polen iſt, wird zu ſeinem heutigen 
Jubelfeſte ſicher aus allen Kreiſen ſeiner Freunde 
and zen Glückwünſche empfangen. Wir mö- 
id dem Wunſche Ausdruck geben, daß er in un- 
erminderter Geſundheit und Friſche nicht nur 
ar 50. Geſchäftsjubiläum begehen kann, ſondern 
arüber hinaus jeinen ihn hoch ſchätzenden Mit- 

Urgern noch lange Jahre erhalten bleibt. 

— — 


Pferderennen in Lawica 


Der Mittwoch⸗Renntag war mäßig beſucht, der 
botene Sport 1 a end und auch 
€ Wetter kamen auf ihre Koſten, da meiſt die 
Favoriten einliefen; die trotz ihres Federgewich⸗ 
in den Wetten ganz überſehene „Czamara“ 
ee wenigen Anhängern fajt pae 

e 


a adfa“ (59 Kg.), 2. Graf Mieljynitis „Maj⸗ 
N” (54 Kg.); „Zagadta“ geht mit fliegendem 
at ab, „Majdan“ kommt am Berge näher, 
. aber im Ziel nur bis auf 134 Längen auf- 
dien. Tot.: 15 : 10. 
mo dürdenrennen über 2400 Meter: 1. Graf 
a, löynjlis „Sternblume“ (64 Kg.), 2. Baron 
i nenbergs „Imbros“ (66 Kg.), 3. Antoniewſkis 
tarja“ (70 Kg.); ferner liefen „Jedynka“, „Si⸗ 
da II., „Sandomierzanka II“, „Sierota“. „Si⸗ 
ührt, dahinter „Sandomierzanka“ und 
n a“; „Sileſia“ bricht dann aus, in der 
guf den kommen „Sternblume“ und „Imbros“ 
Rı; und beſetzen vor „Farſa“ die erſten beiden 
Tot be. „Sierota“ war am Start jtehe ngeblieben. 
45: 10, Pl.: 15, 17, 44: 10. 
Hindernisrennen über 3600 Meter: 1. Bo- 

„Grzybek Pierwſzy“ se Kg.), 2. Buto- 
5 Tedy Siedy“ (74 Kg.); 


gi Flachrennen über 2100 Meter: 1. Rybickis 
St 
t 


zeibe 
n À : 5 
gegen VOrfen und verliert um einen kurzen Kopf 
au 
0 


„Sie⸗ 
l leich⸗ 
an die Tommen wird, dann 
gegen 


5 
ha 
iow js „Baljamina“ (75 Kg.), 2. Swiecickis 
„Gene 7 Ag.); ferner liefen „Branta II“ und 
„Balsa. Erf führt „Zbir“, im Einlauf wird 
Eine Janina“ 


g 
pullt 
Einlauf Sulz“ die 

mit 2 Q 
air rennen über 1100 Meter: 1. Graf Miel- 

1 aſnie Panna“, 2. Gr. Ofic. Korp. Ddr. 
„Einiar aleta“; ferner liefen „Drab“, „Bohater“, 
„Naſnie $ „Bohater“ führt, nachher kommt 
einen Ko anna“ auf und gewinnt leicht, „Kaleta“ 

pf vor „Drab“. Tot.: 24: 10, Pl.: 16, 45. 


— Sp. 
Kleine Poſener Chronik 


Mitte, Der unf i i 

tn reundliche Gajtwirt. Kurz vor 
dus Lokaf' wurde die ärztliche Bereitſchaft in 
elfen Maciejewſki, Górna Wilda (Kron⸗ 
Son ti, ul 


i en Dort wurde der Joſef Ja⸗ 
8 d terzbiecice 39a, vom irt des 
verletzunarmaßen verprügelt, daß er ſchwere Kopf- 
; 5 Unten. 
r aus Anterſchlagung geflüchtet. Andreas 
i mit Nvierczemo, Kreis Poſen, teilt der 
Sum ſeinem A5 fein 19 jähriger Sohn Wlaclaw 
Mme zur Polt aeſch⸗ mit einer größeren 
oit geſchickt wurde. dort das Geld 


nicht einzahlte und jegliche Spur von ihm ver: 3. ( 
er das Geld Meſſe abgehalten wird, wird die ul. Powyſta⸗ 


ſchwunden iſt. 
unterſchlagen. 


Anſcheinend hat 


und 4. Okt. auf dem Gelände der Poſener 


wowa von der ul. Sniadeckich und der ul. Marſz. 


X Straßenſperrung während der Obſtmeſſe. Focha für die Zeit vom 2.—6. Okt. einſchl. ge- 
Im Zuſammenhang mit der Obſtmeſſe, die am !jperrt. 


Wo blieb das Geld? 


Der Prozeß Dr. Hubert gegen Swiecicki 


em. Poſen, 1. Oktober. Geſtern nachmittag 
2% Uhr nahm der Senſationsprozeß Dr. Huberis 
ſeinen Fortgang. 


Vor Beginn der geſtrigen Nachmettagsverhand⸗ 
lung bat der Verteidiger des Angeklagten Rechts: 
anwalt Lompa um Vorladung des vereidigten 
Bücherreviſors Thiel als Sachverſtändigen, wel- 
cher auf Grund der ihm bei der Verhandlung vor⸗ 
gelegten Etatsaufſtellungen aussagen foll, daß 
dieſe ungewöhnliche Unſtimmigkeiten enthalten. 
Es werden von der Verteidigung Beiſpiele an- 
geführt: 

Im Etatsjahr 1924 wurden Einnahmen 
Höhe von 1754000 zl erzielt, wogegen die 
Kaſſenbücher nur 1728000 zl nachweiſen. Mit: 
hin fehlen ganze 26 000 zl. Für die Einnahmen 
aus Viehſeuchen wurden nach dem Elat 100 900 zt 
an die Landes⸗Darlehnsbant gezahlt. Eingegan⸗ 
gen find dort aber nur 45 000 zl. Dieſe Vorwürfe 


Der Prozeß des Landesrats 


Anſchließend an den Prozeß Dr. Huberts be⸗ 
gamı die Verhandlung des Landesverſicherungs⸗ 
rats Mybieraljfi gegen Swiecicti. 

Der Privatkläger fühlt ſich durch die von dem 
Angeklagten verſchickten Broſchüren beleidigt. In 
den Broſchüren, die ja auch Herrn Dr. Hubert 
auf den Plan riefen, werden dem Privatkläger 
verſchiedene Dienſtvergehen und ſtrafbare Hand- 
lungen vorgeworfen, die nun der Angeklagte be⸗ 
weiſen fol. Der Vertreter des Pxivatklägers 
Rechtsanwalt Galiiſkt var darauf Hin, dak 
einerzeit ein Diſziplinarverfahren gegen den Rat 

ybieralſti als unbegründet niedergeſchla⸗ 
gen wurde. Auch das Strafverfahren gegen den 
Kontrolleur Urbanſti, welcher große Unterſchla⸗ 
gungen begangen haben ſoll, wovon Wybieraljti 
wußte, ſoll von der Staatsanwaltſchaft aus Man⸗ 
K an Beweiſen niedergeſchlagen worden ſein. 

ie Verteidiger des Angeklagten bitten um Ver⸗ 
nehmung einiger Zeugen. 

Das Gericht lehnt dieſen Antrag ab 

mit der Begründung, man werde ſich die Atten 
der Staatsanwaltſchaft kommen laſſen. Der 
Privatkläger gibt nun bekannt, wie es vor ca. 
10 Jahren zu einem Diſziplinarverfahren gegen 
ihn kam und betont, daß die Anzeige von Per⸗ 
jonen erfolgt ijt, die dem Angeklagten Swiecicki 
ſehr nahe ſtehen. Er habe ſich damals auf Dienſt⸗ 
reiſen befunden. — Die nun als Zeugen ner: 
nommenen Landesräte Poſpieſzalſti, Wisent und 
Czajtowſti brachte zur Sache nichts Weſentliches. 
Der als Su vernommene frühere Leiter des 
Badeorts Powidz, Kaufmann Andrzejewſti, be⸗ 


in 


beantwortet Dr. Hubert damit, daß auf einer 
anderen Stelle 45 000 zl eingetragen wurden und 
10 000 1 für die Verzinſung ausgegeben wurden. 
Die Rechnung ſtimmt alſo. Dr. Hubert wird jedoch 
durch den Verteidiger Lompa darauf hingewieſen, 
daß die nachgetragenen 45 000 zi eine beſondere 
Einnahme aus den Pferdeſeuchen darſtellten, die 
nicht mit der von ihm genannten Summe iden⸗ 
tijh jei. Hier glaubt Dr. Hubert von Drud: 
fehlern ſprechen zu können. Der Angeklagte 
Swiecicli bittet dieje Bemerkung zu Protokoll zu 
nehmen, da der Privatkläger als Dezernent der 
Finanzen die Fehler zu überprüfen hatte. Wenn 
dort Unregelmäßigkeiten bzw. Druckſehler geweſen 
wären, hätte er, Dr. H., die Aufgabe gehabt, dieſe 
Druckfehler zu berichtigen. 
Schließlich wurde beſchloſſen, den Bücherreviſor 
i als Sachverſtändigen vorzuladen. 
ie Verhandlung wurde dann auf Donnerstag, 
nachmittag 2 Uhr vertagt. 


Wybieralſti gegen Swiecicki 


hauptet, daß in der Zeit, wo der Privatkläger 
Wybieralſti im Auſſichtsrat war, dort große 
Unterſchlagungen vorgekommen jeien. Da er daz 
mals die Verantwortung getragen hätte, machte 
er eine Anzeige bei der Staatsanwaltſchaft. 
Trotz den dringenden Beweiſen, die vor⸗ 
lagen, wurde das Verfahren eingeſtellt. 
Der penſionierte Oberfontrolleur Liehmann 
bezeugt, daß ein Kontrolleur Urbanſki große 
Unterſchlagungen begangen hat. Als er das dem 
Direktor Wybieralſti ſchriſtlich und mündlich 
meldete, wollte dieſer offenbar den Urbanjti verz 
ſetzen. In Wirklichkeit ſei aber nichts ge⸗ 
ſchehen. Urbanſti arbeitete ruhig weiter. Der 
Zeuge bemerkt, daß in einigen Fällen 3000 Mark 
unterſchlagen wurden. Auch will der Zeuge bei 
den Reviſionen ganze Pakete mit Invalidenkarten 
verſteckt vorgefunden haben. Urbanſti habe die 
Beiträge für die Invalidenmarken einkaſſiert, die 
entſprechenden Marken aber nicht eingeklebt. Das 
Geld habe er in die eigene Taſche geſteckt. Auf 
die Anfrage jeitens des Vorſitzenden, ob er als 
Beamter dieſe Sache als ein Dienſtvergehen be⸗ 
trachte, erklärt der Zeuge, dieſer Angelegenheit 
hätte jih das Dijziplinargeriht und die Staats- 
anwaltſchaft annehmen müſſen, da es ſich hier um 
kriminelle Vergehen handelt. Schließlich werden 
die von dem eugen jeinerzeit erſtatteten Mel- 


dungen vorgeleſen, die ſich in den Akten befinden. 


Was dort geſagt iſt, hält der Zeuge aufrecht. 

Nach einigen ſeitens der Verteidigung geſtellten 
Anträgen wurde die Verhandlung auf morgen 
2 Uhr nachmittags vertagt. 


Die gefährliche Wollhandkrabbe 


kommt 


d. Wirſitz, 29. September. Eine Gefahr 
für die Fiſcherei unjerer Grenzge⸗ 
biete ſoll, wie amtlich von der hieſigen Staro⸗ 
ſtei mitgeteilt wird, darin beſtehen, daß eine aſia⸗ 
tiſche Krabbenart (die ſogn. Woll handkrabbe) auch 
nach Polen eingeſchleppt wurde. Wie angenom⸗ 
men wird, kommt ſie über Hamburg durch die 
Elbe weiter in die öſtlichen Nebenflüſſe, und 
wurde bereits im Kreiſe Bombſt und bei Schneide⸗ 
mühl in den dortigen Gewäſſern durch das pol⸗ 
nij Konſulat Schneidem Hi 3 Es 
wird beſonders auf dieje olivsgrüne Art Hinge- 
wieſen, und angeordnet, daß ein evtl. Vorkommen 
in den Gewäſſern unſeres Kreiſes ſofort in der 
hieſigen eier: zu melden ijt. Gleichzeiti 
wird jeder Fiſcher aufgefordert, dieje Krabbenar 
ſofort zu töten, da ji 15 ſehr ſtark vermehrt. Die 
Tiere haben ein haariges Ausſehen, quadrat⸗ 
förmigen Kopf und ſeitlich ſcharfſe Stacheln und 
Scheren, mit denen ſie die Netze zerſtören, um ſie 
des Inhaltes zu berauben. 


Von fachmänniſcher Seite wird der Redaktion 
dazu geſchrieben: 

Aus dem fernen China, vom Jangtſe, iſt ein 
kühner Räuber in die deutſchen Gewäller einge⸗ 
wandert — die Wollhandkrabbe. Ob Dampfer ſie 
einſchleppten, ob ſie in jahrelanger Wanderung 
über den Meeresboden an die Nordſeeküſte ge⸗ 
langte, wird ſich wohl niemals feſtſtellen laſſen. 
Jedenfalls: eines Tages war ſie da; olivgrün mit 
mächtigem, gepanzertem Rumpf, mit Stacheln und 
Höckern, ae langen Füßen und immer 
angriffsbereiten Freßwerkzeugen. Auf den kräfti⸗ 
gen Greifern ſaß eine pelzige Behaarung und gab 
em Tier den Namen: Wollhandkrabbe. Im Ham- 
burger Hafen entdeckte man fie zuerſt; dann fand 
man ſie (1912) in der Aller, bald darauf in der 
Saale, in der Havel, im Nordoſtſeekanal, ja ſogar 
in der oberen Oder. Bis in die kleinſten Seiten⸗ 
ewäſſer und Tümpel dringt fie vor und ift in den 
Flußgebieten Nordweſtdeutſchlands heute eine be- 
denkliche Gefahr 

Die Schäden, die ſie dem Fiſchereigewerbe zu⸗ 
fügt, find mannigfacher Art. Sie ſchnappt nach 
den Ködern der Angler, die häufig genug ſtatt des 
Fiſches eine Wollhandkrabbe aus dem Waſſer zie⸗ 
hen. Auch auf die Netze der Fiſcher hat ſie es ab⸗ 
ejehen. Wenn ſie ſich in einem ſolchen Netz ver⸗ 
st hat, beißt jie wütend um fih und zerſchnei⸗ 
det die Maſchen. jo daß die Fiſcher oft nach vier 
bis fünf Wochen ihre Netze durch neue erſetzen 
müſſen. 

Ein Fiſcher hatte in ſeiner Aalreuſe mit drei 
Aalen von je dreiviertel Pfund auch zahlreiche 


zu uns 


mit dem Juhalt wieder und ſtellte am nächſten 
Tage feſt, daß die gefräßigen Krabben den Aalen 
die Kiemen aufgeriſſen und die Eingeweide an⸗ 
gefreſſen hatten. Bei einem ähnlichen Verſuch mit 
Weißfiſchen wurden dieſe vom Kopf bis zum 
Schwanze angefreſſen. 

Die Hauptnahrung der Wollhandkrabbe beſteht 
allerdings nach Mitteilung der Fiſchereibiologi⸗ 
ſchen Abteilung des zoologiſchen Staatsinſtituts 
in Hamburg aus Waſſerſchnecken und Muſcheln. Bei 
maſſenweiſem Auftreten jedoch greift die Krabbe 
auch die Fiſchbeſtände an. 

9 iſt die r Zähigkeit 
und Lebendigkeit der ollhandkrabbe, deren 
größte, ausgewachſene Exemplare eine Spann⸗ 
weite von über 30 a haben. Die Krabbe 
lebt ſowohl im Süß⸗ als auch im Salzwaſſer; ſie 
läuft vorwärts, rückwärts und ſeitwärts mit der 
Geſchwindigkeit eines gutausſchreitenden Fußgän⸗ 
gers. Waſſerfälle und Wehre bedeuten für ſie 
kein Hindernis; ſie klettern darüber hinweg, wie 
ſie ja auch gewohnt iſt, über Land von einem Fluß 
gon andern zu wandern. In ihrer Heimat, im 
reiche der Mitte, findet jie ſich als „Bergkrabbe“ 
über 1000 Kilometer von der Meeresküſte ent- 
fernt. Ihre Kraft und Ausdauer machten ſich auch 
unangenehm bemerkbar bei dem Verſuch, das Tier 
in einem Aquarium zu halten. Immer findet ſie 
einen Weg, der aus dem Gefängnis nicht nur auf 
die Diele des Zimmers, ſondern auf die Straße 
und quer durch die Stadt zum Waſſer führt. 

E. Ibing. 


Internationales Ringkampfturnier 


Am Mittwoch rangen Poſhof und Stekker 
25 Minuten unentſchieden; ein wenig ſchöner 


Kampf, der in fortwährendem Armverdrehen 
gipfelte. Raoul St. Moers, der Weltmeiſter 
von Frankreich und Marokko, legte Wiencek 


nach 2 Minuten in einer Weiſe, die alles andere, 
nur kein Ringlampf war und die vielleicht in 
Marokko oder Madagaskar gegen einen „Amok⸗ 
läufer“ angebracht geweſen wäre. Hier erregte 
ſie nur lebhafte Entrüſtung. Zum Sturm artete 
aber dieſe Entrüſtung aus. als Martynoff 
den Ruſſen Sudakoff im Doppelnelſon hoch⸗ 
a und jo auf das Geſicht ſchmetterte, daß Suda⸗ 
off beſinnungslos liegen blieb und von der Aerzt⸗ 
lichen Bereitſchaft ins Krankenhaus wegen Ge- 
W gefahren werden mußte. Der 
irektion wäre zu empfehlen, ein derartiges Rin⸗ 
en auf das ſtrengſte zu unterſagen. Die beiden 
eften Techniker ihrer Gewichtsklaſſe, Saſorſki 


Wollhandkrabben gefangen. Er verſenkte die Reuſe [und Krumin, lieferten ſich ein 18 Minuten 


Aus Stadt und Land 


Waal in frinn AALALA ANLA LLOSA AAA AAAA j Aumann. anamin iu 
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Freitag, den 
2. Oktober 1931 


langes Treffen, das überreich an ſchönen Mo- 
menten war. Saſorſti unterlag ſchließlich dem 
ſtärkeren Krumin durch Armhebel. Willing 
wurde von Stibor im Entſcheidungskampf nach 
20 Minuten ebenfalls durch Armhebel geworfen 
8. 


der Himmel im Oktober 


Das Jahr eilt dem Ende entgegen. Von. 
1. Oktober bis Monatsſchluß wird der Tag um 
1 Stunde 53 Minuten kürzer. Bis zum 24 
weilt die Sonne im Sternbild der Jungfrau 
und geht dann in das Zeichen des Skorpions 
über (Beginn des zweiten Herbit-Sonnenmonats). 
Der Mond iſt am Anfang des Oktober ab⸗ 
nehmend und erreicht am 4. das letzte Viertel 
Der Neumond fällt auf den 11., das erſte Vierte) 
auf den 18. Am 26. iſt das Nachtgeſtirn voll zu 
ſehen. Unjere Karte gibt die Mondbahn vom 18. 
bis 28. wieder. 

Während des ganzen Monats ijt von den Pla: 
neten der Uranus ſichtbar, der am 11. in Oppo⸗ 
ſition zur Sonne ſteht. den Merkur kann man 
am 1. noch 22 Minuten am Morgenhimmel ſehen 
doch verliert er dann ſchnell die Sichtbarkeit. Die 
Venus wird erſt gegen Monatsende am Abend⸗ 
himmel erkennbar, geht jedoch bereits eine halbe 
Stunde nach der Sonne unter. Der Mars weilt 
zwar eine halbe Stunde länger am Himmel, ifi 
aber wegen ſeiner tiefen Stellung nicht ſichtbar 
Jupiter geht eine Stunde nach Mitternacht 
auf und kann am Ende des Monats faſt 6% Stun⸗ 
den beobachtet werden. Neptun geht am Mo⸗ 
natsanfang kurz nach 3 Uhr, am Monatsſchluß 
nach 1 Uhr auf. . 55 

Sternſchnuppen laſſen ſich in mäßigem 
Umfange im Oktober im Sternbild des Widders 
beobachten. uch > 

Das intereſſanteſte Ereignis des Oktobers, die 
partielle Sonnenfinſternis am 11. Oktober, läßt 
ſich bei uns leider nicht beobachten. Die Sicht⸗ 
barkeitsgrenze bewegt ſich um en Südpol und 
einige Teile des ſüdlichen Südamerika. 


— 


Zum Tode verurteilt 


k. Liſſa, 30. September. Geſtern verhandelte 
die Liſſaer Strafkammer im Goftyner Kreisgericht 
gegen den Landarbeiter Michal George und 
den Landwirt Jan Staniſkawſki wegen Er⸗ 
mordung der unverehelichten Terefe Pater 
kö wen a. Den Vorſitz führte Landgerichtsrat Dr. 
Hoffmanns Liſſa. 

Wie wir ſeinerzeit berichteten, wurde am 6. No⸗ 
vember 1930 im Walde von Lize, Kreis Goſtyn, 
die bereits vollſtändig in Verweſung übergegan⸗ 
gene Leiche einer Frau aufgefunden. Anfangs 
glaubte man, daß es ſich um einen Selbſtmord 
andelte. Man vermutete, daß die Frau ſich er⸗ 
Kin hatte. -Die Körperteile wurden in einen 

rg gelegt und begraben. Im Februar 1931 
Se der Sarg wieder ausgegraben, und nun, 
als die Leichenteile ausgetrocknet waren, ſtellte 
man feſt, daß die pie nicht durch Selbſtmord, 
ſondern eines > tſamen Todes gejtorben war. 
Die Schädeldecke zeigte nämlich zwei Löcher, die 
von einem Revolverſchuß ſtammten. Weiter 
ſtellte man feſt, daß die Frau ſich im Endſtadium 
der Schwangerſchaft befand. Da man mittler⸗ 
weile auch die Identität der Leiche feſtſtellen 
konnte, war es für die Polizei nicht mehr ſchwer, 
die Mörder ausfindig zu machen. 

Unter dringendem Mordverdacht wurden ſeiner⸗ 
zeit der Landwirt Jan Staniſlawſti und der 
Landarbeiter Michal George ſeſtgenommen. Bei 
der geſtrigen Verhandlung leugneten beide An⸗ 
geklagten auf das entſchiedenſte, den Mord be⸗ 
gangen zu haben. Ein großer Zeugenapparat 
war aufgeboten, um die Angeklagten ihrer Tat 
zu überführen. Annähernd 11 Stunden dauerte 
die Verhandlung. Der Staatsanwalt beantragte 
nach beendigter Beweisaufnahme für beide An⸗ 
getlagten die Todesitraje. 

Nach längerer Beratung verkündete der Ge⸗ 
richtsvorſitzende das Urteil, nach dem der Land⸗ 
arbeiter Michal George des Mordes überführt 
und zum Tode verurteilt, der Angeklagte 
Jan Staniſtawſki jedoch mangels an Be- 
weiſen freigeſprochen wurde. — Gegen das 
Todesurteil hat der Verteidiger des mu und 
gegen den Freiſpruch des Stanijfawjti der Staats, 
anwalt Appellation eingelegt. 

—— 


Barieté-Theater „Alhambra“ 

Am 1. Oktober ſtellt ſich die Alhambra mit 
einem neuen Programm vor. Beſonderes Aufſehen 
dürften die Tierdreſſuren finden. Außerdem gibt 
es noch 17 andere Nummern. 


Schildberg 


gr. Diebſtahl. Nachts drangen Diebe in 
die Wohnung des Landwirtes Kaminſki in Rojow 
ein und entwendeten ein Fahrrad, Betten und 
andere Gegenſtände im Werte von 400 Zloty. 


Bad Nauheim 


Vom 17. bis 19. September d. Is. fand im 
William G. Kerckhoff⸗Inſtitut zu Bad⸗Nauheim 
der achte Fortbildungslehrgang der Vereinigung 
der Bad⸗Nauheimer Aerzte fatt Ueber Kreislauf- 
erkrankungen und ihre Behandlung“ referierten. 
Prof. Koch ⸗ Berlin, Prof. Kohn⸗ Berlin, Prof. 
Bauer Wien, Prof. Curjhmann = Rojtod, Prof 
Nordmann » Tübingen, Prof. Tannenberg = Frani- 
furt a. M., Prof. e Prof. 
Krooh⸗Frankfurt a. M., Prof. Guggenheimer - Ber- 
lin, Dr. Hoff- Königsberg, Prof. Weber ⸗Bad⸗ 
Nauheim, Prof. Koch⸗Bad⸗ Nauheim, Prof. C bbe- 
Würzburg, Prof. Strasburger⸗Frankfurt a. M. und 
Dr. Scherf⸗Wien. Der Lehrgang, der zum erſten 
Male im William C. Kerckhoff⸗Inſtitut zur Er: 
forſchung und Bekämpfung der Herzkrankheiten 
ſtattfand, war gegenüber Tine Vorgängern der 
beſtbeſuchte mit 420 Teilnehmern. 


Poſener 
Tageblatt 


Mumu 


Deltpolitiiher Beobachter 


Der franzöſiſche Miniſterbeſuch in Ber- 

lin — Ende der 12. Bölterbundsver- 

ſammlung — Der japaniſch⸗-chineſiſche 
Konflikt 5 


E. Ih. Man mag volitiſch ſtehen, wo man will: 
durch das gemeinſame Communiqué, das der Welt 
als Ergebnis des Berliner Beſuchs der franzöſi⸗ 
ſchen Miniſter präſentiert wird, iſt ohne Frage 
ein Schritt in die Richtung einer nachbarlichen 
Zuſammenarbeit der beiden Nationen erfolgt. 
Die Aufgaben, die in dieſem Communiqué ge- 
nannt ſind, werden aber nur erfüllt werden kön⸗ 
nen, wenn der Geiſt des guten Willens die 
verantwortlichen Politiker und natürlich auch die 
Wirtſchaftler erfüllt. Die Möglichkeit einer 
politiſchen Entſpannung der deutſch⸗franzöſiſchen 
Beziehungen iſt gegeben. Vielleicht wird das 
deutſch⸗franzöſiſche Wirtſchaftskomitee, das nun 
zuſammentreten wird, ſein Intereſſe, wie ange⸗ 
deutet, ſogar auf dritte Länder erſtrecken. Trotz⸗ 
dem kann ein kleiner Zweifel an der Fruchtbarkeit 
dieſes Communiqués nicht unterdrückt werden. 
Einmal iſt man den wirklichen Problemen, die 


das beiderſeitige Verhältnis belaſten, fleißig aus 


dem Wege gegangen. Wir glauben nicht, daß man 
zu einer wirklichen Bereinigung der gegenſeitigen 
Beziehungen gelangen kann, wenn man die Fra⸗ 
gen, die ſie ihrer Natur nach beſchweren, einfach 
3 er ehe u. uns an dem 

en en, der über die franzöſiſchen Politiker 
plötzlich in Berlin gekommen fein ſoll, zu zwei⸗ 
feln. Sind es doch dieſelben Männer, die für das 
überaus klägliche Ende der 12. Völkerbundsver⸗ 
ſammlung verantwortlich zeichnen. 


= 
wei Tage ſpäter näm wurde die diese 
jährige 1 Völker babe 2 lan 
zi Man eini ha ijo 
. einigte alſo 
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9 
achtung erfordern bei allen denen, deren 
Sinne durch das politiſche Wirrwarr ber 
riegszeit noch nicht völlig abgeſtumpft find. 


* 


Der japaniſch⸗chineſiſche Konflikt 
at ſich im ganzen ſo weiter entwickelt, wie er 
vorausgeſehen wurde. Das ſchwächere China, 
deſſen Intereſſen verletzt wurden, hat ih an den 
Völkerbund gewandt, das ſtärkere Japan hat nach⸗ 
drücklich zu verſtehen gegeben, dak es ggn jede 
Einmiſchung Dritter, und jei es der Völkerbund 
fach energiſch 2 einlegt. Der japa⸗ 
niſch⸗chineſiſche Konflikt wird ſich jo außerhalb 
des Völkerbundes abwickeln, vielleicht ſogar eine 
hir interne aſiatiſche Angelegenheit bleiben. 


ach⸗ 


ür China wird es vielleicht als Folge ein Mn- 

wellen der Nationalbewegung haben. Für uns 
uropäer liegt außer der erneuten Beſtätigun 
der AUeberflüſſigkeit des Völkerbundes das wiri- 
lich Lehrreiche und Beachtenswerte in dem japa⸗ 
niſchen Proteſt gegen europäiſche Einmiſchung. 
Japan beweiſt damit ein nationales Ehrge bE 
das den verantwortlichen Europäern feit Ber- 
ſailles abhanden gekommen zu gin ſcheint. Seit 
Jahr und Tag entſcheiden die Japaner mit über 
das Schickſal ge Hi er Völker im Völkerbund 
und im Haager Schiedsgericht, ohne daß dabei 
etwas gefunden wurde. Wir dulden, daß dieſe 


vielleicht ſehr ehrbaren Vertreter 


perſönlich 


Aus al 


t, find ſo allge⸗ 
ante fein 


} 1 nun 


Unmmmunmmunmummanmmn 


Japans über unſer Schickſal, das ſie 
angeht, Entſcheidungen fällen. Japan ſeinerſeits 
edoch denkt nicht daran, die entſprechenden Kon⸗ 
equenzen zu ziehen und andere Völker in Ange⸗ 
legenheiten mitſprechen zu laſſen, die es ſozuſagen 


e nichts 


III ny Hl unt 


als . empfindet. In der Tat ſcheint 
der Geiſt Europas an einigen Stellen, die wohl 
in ſeinem Weſten liegen dürften, krank zu ſein. 
Auch dieſes Beiſpiel ſelbſtbewußter Aſtaten wird 
ihm kaum helfen. 


Deutſchlands „größter Afrikaner“ 


Zum 75. Geburistag von Karl Peters am 27. September 
Von Hermann Royer 


Am 27. September 1856 wurde der Pfarrer 
Peters zu Neuhaus an der Elbe als achtes Kind 
(ſolchermaßen die alte Theorie beitätigend, da 

enies meiſt Spätlinge find) fein Sohn Kar 
geboren, welcher der größte, ja einzige echte 
„Afrikaner“ werden ſollte, den Deutſchland je her- 
— 5 at. % hatte ſchon vor ihm die 
che Wiſſenſchaft für die den des 
dunklen Erdteils viel getan, aber dem Afrikaner 
im echten Sinne des Wortes macht es ja nichts 
aus, daß er eine Menge neuer Kartenſkizzen nach 
auſe bringt. Sein Weſentliches iſt das urſprüng⸗ 
iche Koloniſationsgenie, der eingeborene Trieb, 
u herrſchen, ſeinem Lande neue Untertanen, neue 
eiche En ſchaffen — und Leute dieſer Art gab 
und gibt es in Deutſchland außer Karl Peters 
nicht einen einzigen. Er iſt bis heute der erſte 
eweſen und geblieben, den man Männern wie 
ord Robert Clive, Cecil Rhodes, H. M. Stanley 
würdig an die Seite ſtellen darf. 


Ja, wahrſcheinlich ſogar iſt er größer als ſie. 
Denn nicht war er Ale . roßen Tradition des 
engliſchen Imperiums Pe wie Clive, nicht 
von erus wegen Sucher und Finder des einzig. 
artigen Abenteuers, wie der Journaliſt Stanley, 
nicht hatte man ihn von Kind auf, wie Rhodes, 

elehrt, daß die beſten Möglichkeiten für einen 

ann, der machtvoll und reich zu werden be⸗ 
gehrte, in den Kolonien lägen. Nicht ſtand hinter 
ihm wie hinter Stanley der ungeheure Einfluß 
und Reichtum des amerikaniſchen Zeitungskönigs 
Gordon Benett. Alles, was der * — 5 ohn aus 
Neuhaus erreicht hat, iſt ſein ureigenſtes Eigen⸗ 
tum, niemand hat ihn in die Schule genommen, 
niemand unterſtützt, er iſt das Urbild des Self⸗ 
mademans. Und — er ift nicht nur Eroberer, 
wie die beiden Engländer, nicht nur Kauf er, wie 
Amerikaner, er hat das einzigartige Kunſtſtück zu⸗ 
wege gebracht, die Gegenden, die er unterwarf, 
auch aufzunehmen, die fremden Völker, die er 70 
em Wege traf und kennen lernte, auch für fi 
und ſein Land zu gewinnen. 


Nicht alle wiſſen, was das Lebenswerk Peters’ 
eigentlich bedeutet. Es iſt i 69 ft nicht nur das 
152 Deutſch⸗Oſtafrika. Pe den letzten 

erträgen, die er am 31. April 1887 mit dem 
Sultan Said Barga anſibar ſchloß, war 
gn Afrika, von der Umbamündung bis zum Er 

elgado deutſch. Und für den anib von Helgolan 


von 


hat Deutſchland nicht nur Sanſibar hingegeben, 
wie man im allgemeinen glaubt, ſondern dazu 
noch die afrikaniſche Küſte von der Kwaihubucht 
bis zum Juba, die Länder der Tana und Maſſai, 


die Kenyaprovinz, Uganda, den oberen Nil, die 
Aequatorialprovinz — und den 3 ſchenkte 
man nebenbei das Somaliland, Alles das, 


und dazu noch Deutſch⸗Oſt, hat Peters vom Noz 
vember 1884, als er den erſten Abtretungsvertrag 
mit dem Häuptling von U Sig ſchloß, bis zum 
April 1887 zuſammengebracht, in knapp zweiein⸗ 
ahren — ein Reich, fünfmal b groß wie 
eutſchland. 


Seine erſten Eindrücke davon, daß es etwas 
äbe, das den Horizont des väterlichen Pfarr⸗ 
denz weit überrage, hat Peters bekommen, als 
er, 15jährig, auf das Internatsg mnaſium zu Ihl⸗ 
id kam. Fier war er mit den Söhnen der erſten 


err 
ür das Wejen diejes n Site 


ülerverbindung beiteht 
rufen hat, ein ig um in ihr den Vorſitz ee zu 
können. Es fo 5 das Studium in Göttingen, 
Tübingen und Berlin aus Mitteln, die der Hoch⸗ 
Oder ſich ſelbſt verdiente, Stipendien, Zeitungs- 
arbeit und ſo weiter. Wieder Parforce eiſtungen 
dabei wie die, daß er, der durchaus nicht Fach 
hiſtoriter war, einer Wette wegen in zehn Wochen 
eine Preisarbeit über den Frieden von Venedig 
n na — als er die Wette einging, wußte er 
nicht einmal, wer damals den Frieden geſchloſſen 
atte — und den Preis auch tatſächlich gewann. 
n dieſen Jahren wollte er ſein Leben der Philo⸗ 
hie widmen, er promovierte, zog nach Hanno⸗ 
ver, um die dortigen höheren Töchter in die Ge⸗ 
heimniſſe der deutſchen Literatur einzuweihen und 
daneben ſein Werk „Weltwille und Willenswelt“ 
u ſchreiben, mit dem er ſich zu 1 ge⸗ 
achte und das e Aufſehen erregt hat. 
Doch als im Dezember 1880 das Schickſal bei ihm 
anklopfte, indem es ſeinen reichen Onkel nach 
London rufen ließ, hängte er die ganze ſchöne 


zwei Jahren ſaugt er nun das ganze Weſen des 
engliſchen Imperiums in ſich auf, lernt es ver⸗ 
ſtehen, warum ein Engländer zehnmal ſo viel 
Selbſtvertrauen hat wie ein Deutſcher und dadurch 
883 ſo viel Chancen, und, ohne doch ſein 

eutſchtum auch nur eine Getun e zu verleugnen, 
nimmt er von den angelſächſiſchen Vettern alles 
an, was ihm nützen kann. Und dann, 1883, packt 
ihn der Gedanke, ſein Gedanke. 


Ein Amerikaner namens Stacy kommt zu ihm, 
um ihn für ſeine große Unternehmung im engli⸗ 
ſchen Rhodeſien zu gewinnen. Peters nimmt nicht 


|an, denn in dieſem Augenblick ſteht feine Lebens- 


aufgabe vor ihm: die Verwirklichung des Kolonial⸗ 
für Beule die Schöpfung eines Kolonialreiches 


ür Deutſchland. Sofort reift er in die Heimat ab, 
gründet eine Geſellſchaft für deutſche Koloniſation, 


legte an den Nagel und brach auf. In 


läßt ſich von ihr zuſammen mit Jühlke und dem 
Grafen Pfeil nach Afrika ſchicken. Sein Tempo 
iſt ungeheuer, zu Beginn des Jahres ſitzt er noch 
in London, am Ende hat er bereits die erſten 
afrikaniſchen Verträge an Ort und Stelle ge⸗ 
chloſſen. 

Alle die außergewöhnlichen Unternehmungen 
und Erfolge, die nun folgten, haben ihn nicht ſo 
populär gemacht wie ſeine große Expedition, 
Emin Paſcha zu ſuchen. Emin, ein Deutſcher, 
atte von dem engliſchen General Gordon die 

equatorialprovinz zur Verwaltung erhalten, der 
ET, hatte ihn abgeſchnitten, man wußte 
nichts mehr von ihm. 1885 gab England offiziell 
die Provinz auf, Vier Jahre ſpäter alſo machte 
ſich Peters auf, Emin ir ſuchen und feine herren⸗ 
loje Proving dem deut 
dern. Bis zum Viktoria⸗Nyaſſa drang er vor, 
dann traf er auf dem Rückwege, Oſtern 1890, mit 
Emin, ein wenig ſpäter auch zufällig mit Stanley, 


— 


Das Ende des letzten Emirs 


jelt 
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der auf der Suche nach dem verſchollenen Miſſto⸗ 
nar Livingſtone war, zuſammen. Dieſe Expedi⸗ 
tion war die Krönung von Peters’ Leben; von 
da ab hat das Glück für ſeinen bisherigen Schütz 
ling keine Gaben mehr gehabt. 


1891 — das Reich hatte bereits Peters Gehen! 
angenommen und zum großen Teil wieder meg 
gegeben — ſandte man 5 als Reichskommiſſar 
in das Kilimandſcharogebiet. Schon ein Jahr 
ſpäter rief man 1 ab. Vorwürfe wegen feiner 
Behandlung der Eingeborenen erhoben ſich, ein 
ungeheurer Skandal entſtand, Peters verließ das 
Vaterland und zog Ro wieder nach London, feinem 
Ausgangspunkt zurück. Zwar hat er ſich auch dann 
noch mit Afrika beſchäftigt, eine in Rhodeſien 
arbeitende Geſellſchaft gegründet, noch eine große 
Sort ab Boh unternommen, um das ſagenhafte 
Goldland Ophir zu finden, — aber daß man ihn 


mit noch nicht 40 Jahren, auf der Höhe feiner 


Kraft, aus ſeinem Lebenswerk herausgeriſſen hat, 
konnte er nicht verwinden, und über allerlei An⸗ 
ſätze und Hoffnungen ift ihm nichts mehr gediehen. 
Er hat noch viel geſchrieben — und er iſt ein 
Schilderer von Gottes Gnaden geworden — der 
Krieg vertrieb ihn dann aus England, und am 
10. September 1918 ift er in Woltorf bei Hanno⸗ 
ver geforben, Man hat ihm in Daresjalam ein 
Denkmal ſetzen wollen, und dieſes Unternehm 
iſt fait ſymboliſch für Peters’ zerriſſenes Leh 
geworden: der Krieg hat es verhindert, man hat 
das Standbild zwar von Hamburg aus abgejandt, 
doch iſt es niemals aufgeſtellt worden, ja es i 
ſogar unbekannt, wo die ſchöne Bronzefigur heut 
zerfällt. N 


Omar von den Italienern hingerichtet — Der Orden der Senuſſi — 


Die Eroberung der Cyrenaika 


Von Hermann Schlüter. 


Ein größeres Detachement italieniſcher 
Kolonialtruppen hat unlängſt El Muktar 
umzingelt und Omar, den Führer der Auf⸗ 
ſtändiſchen in der Cyrenaika, gefangen⸗ 
genommen. Er wurde von einem Stand⸗ 
geri t zum Tode verurteilt und erſchoſſen. 

ei den Kämpfen ſind 12 Italiener getötet 
und eine größere Anzahl verwundet 
worden. 


Omar, der letzte unabhängige arabiſche Emir, 
gt erſchoſſen worden. Ein heldenmütig paiete 
erzweiflungskampf, von dem die ziviliſierte 
Welt nur ſehr wenig erfuhr, iſt, wie zu erwarten, 
ugunſten desjenigen entſchieden worden, der 

aſchinengewehre und Funden d hatte. Das 
waren in dieſem Falle natürlich die italieniſchen 
n In wenigen Jahren werden 
dieje denkw n Gefechte in der Wüſte, im 
Verlaufe deren Omar, der Führer der „ ufſtän⸗ 
diſchen“, von Oaſe zu Oaſe zurückgedrängt wurde, 
der Legende angehören. 


Worum ging es bei dieſer „Befriedigung der 
Cyrenaika“ eigentlich? Italien wollte ſein Kolo⸗ 
nialgebiet aufrunden. Ein Teil von Tripolis, 
der äußerſte Zipfel, war bisher auf der Land⸗ 
karte ein weißer Fleck, von dem die Geographen 
herzlich wenig wußten. Man wußte wohl von 
der Exiſtenz einiger Dajen, Karawanen zogen 
dann und wann vorüber und verloren ſich in der 
unendlichen Wüſte, aber das war auch alles. 

talien hat wohl mit der Zeit etwas Angſt be⸗ 

mmen, daß man ihm das Gebiet, das es p~ 
nicht eigentlich in Beſitz genommen hatte, au 
irgendeine ränkevolle Weiſe wieder ſtreitig machen 
werde. Aus dieſem Grunde wurde vor nunmehr 
wei Johren General Graziani beauftragt, auf 
eben all die italieniſchen Waffen bis an die 
Grenze des italieniſchen Einflußgebietes zu tra⸗ 
gen und alles zu unterwerfen, was er unterwegs 
antreffe. Es war ein unterhaltſames Kriegsſpiel 
mitten im Frieden, und für einen eigentlichen 
Krieg haben die daran pdk at Offiziere und 
Soldaten wohl nicht allzu viel gelernt. 


Was nur ganz wenige von Anfang an gewußt 
aben, ift das: in der Cyrenaika befand fih das 
etzte nen gl ein Emirat der mofle⸗ 

mitiſ It. Es hatte feit faſt einem halben 
I undert feinen Sitz in der Oaſe Kufra ge- 
abt und war eine Domäne des Derwiſchordens 
der Senuſſi, der bekanntlich im Mohd 1835 von 

dem norbafritanifcen Scheich Mohammed Ibn 
Ali Senuſſi gegrün et worden war. Es war ein 
Orden, der die echten Lebensformen des úripring 
lichen Iſlam in dem Arabien des 7. Jahrhunderts 
wieder herſtellen wollte. Die Parole hieß alſo: 
Völlige Abkehr von der modernen Kultur. Ur- 

rünglich war der Sitz des Ordens die Oaſe 

arabub in der Lybiſchen Wüſte. Die Senuſſi 
ſahen ihre Hauptaufgabe in der . der 
AS Negerſtämme ade Er ie hatten 
in ijen er Hinſicht auch beachtliche Erfolge aufzu⸗ 
weiſen. 


Die Oaſe Kufra war im Frühjahr dieſes Jahres 
von den italieniſchen Truppen erobert worden. 
Man hatte bei dieſer Gelegenheit 17755 Bomben⸗ 
95 e in Aktion gerust, ohne allerdings 

ar, den Emir der Senuſſi und einige hundert 
ie Getreuen an der Flucht verhindern zu 
nnen. 


Der Orden der Senuſſi ift, wie Ion erwähnt, 
zu einem guten Teil ein Miſſionsorden. Er hat 
der italieniſchen Kolonialpolitik in den letzten 
Jahrzehnten manchen Strich durch die Rechnung 
gemacht. Die Senuſſi verlangen von a Mit- 
n die iber die gange arabiſche Welt ver- 
reitet find, unbedingten Gehorſam. Es ift vor 
allem das Werk der Senuſſi, wenn es den Ita⸗ 
lienern in Tripolis bis ie nicht gelungen ift, 
eine zunefteſſege Eingeborenentruppe auf die 
Beine zu ſtellen, denn es kam vor, daß ganze 
Formationen deſertierten, zu den Senuſſis pil⸗ 
derten und dort die modernen Waffen ablieferten. 


— 


Art. 
unabhängige jener religiös⸗weltlichen Herrſcher, 
wie ſie fiber eine Eigentümlichkeit der mohamme? 
daniſchen 


Kilometern weiter zur Durchführung kamen. { 


daß garien ſchließli 


lage muß man den 
wenn man im übrigen zu 


Schätze und Reichtümer ſind bei den Senuſſis 
nicht zu erbeuten geweſen. Der Orden ift eigent 
lich arm, und feine Macht ift vornehmlich ideellen 
Aber der Emir von Kufra war der letzte 


elt Zech be find. In Kufra galt 
nichts als das Geſetz des Korans; von hier aus 
wurden Befehle erteilt, die dann Hunderte vol 


Es ift in dieſem Zuſammenhang verſtändlich, 
3 zum Handeln gegenüber 
enuſſi gezwungen wurde. Dieſe Zwang“ 
talienern fogar einräumen, 
ibt, daß dabei alles 


Heldentum auf ſeiten der Senuſſi geweſen iſt. 


Eine Hochburg des orthodoxen Iſlams ift Da 
mit endgültig zertrümmert, ein Wüſtengeheimni⸗ 
entſchleiert. Das italieniſche Kolonialgebiet hat 
endlich die nd Abrundung, und auch geogra 
phiſch ijt wohl manches dabei herausgekommen. 

Aber der letzte Emir ift hingerichtet worden, 
Man wird die Cyrenaika künftig gefahrlos durch 

ueren können, und die Welt ift wieder um e 

tüd wirklicher Wüſtenromantik ärmer geworden 


vom verband der deutſchen 


in Rumänien 3 


Zum 20. September dieſes Jahres hat der be. 
reits zu Pfingſten 1919 gegründete „Verband 
Deutſchen in Rmänien“ ſeine Tätigkeit wi - 
aufgenommen. Die Aufgabe, die die Gründe! 


dem Verbande ſtellten, war die organiſatoriſ : $i 


Zuſammenfaſſung der Bevölkerung aller deutſche 
Siedlungsgebiete Rumäniens. Nach einigen un 
ſätzen in den erſten Jahren iſt der Verband jedoch 
nicht recht zur Entwicklung gekommen. Das 
Schwergewicht der deutſchen Organiſationstälig $ 
feit wurde in die Verbände der eingelnen 7 ; 
lungsgebiete im Banat, in Siebenbürgen, in DE 
Bukowina und der Dobrudſcha verlegt. A 
Spitze der einzelnen Verbände traten die 
räte in die Erſcheinung. Neben ihnen gab es uit 
politiſche Vertretung noch die Deutſche Partei 1 
ihrer Fraktion im rumäniſchen Reichstag. 2 
galt aber nicht als ein den Volksräten übergeon 7 
netes Organ. Um dieſes fehlende Oberosta 
nunmehr zu ſchaffen, ift der in den letzten Jahren 2 
faſt ganz außer Tätigkeit geſetzte „Verband D 
Deutſchen in Rumänien“ wieder nach Tem y 
einberufen worden. Es iſt nicht beabſichtigt, t 
Tätigfeitsgebiet und die Rechte der Volker, 
durch den Verband einzuengen, fie follen nielm@i, 
wie bisher als öffentliche Körperſchaften Mi 
Selbſtverwaltungsrechten ausgeſtattet bleibe j 
Dem Verband ift neben ihnen die Aufgabe 3 im 
dacht, „die grundſätzlichen Normen“ für die Ea, 
ſtellung der Deutſchen im politiſchen Leben 775 
mäniens feſtzulegen. Im „Bukareſter Tagblo 
ift der Vergleich mit den verfallungsrehfli r 
Verhältniſſen im früheren, von Bismarck begrig 
deten deutſchen Bundesſtaat gezogen worden. ein 
foll nicht mehr wie bis jetzt ein loſer Bund eu 
zelner, völlig von einander unabhängigen Sen ` 
ten“ (der Volksräte) bleiben, ſondern aus "; 
Nebeneinander ſoll ein einheitliches Ganze 
einer zentralen Spitze entſtehen. Es iſt chen 
lich, daß ſich an dieſen Plänen in den beuti 
Blättern Rumäniens eine lebhafte Erörtern e 
über das grundſätzliche Thema Zentraliſa nde 
oder Selbſtverwaltung der deutſchen Berbar 
entiponnen hat, die ſicher dahin führen wird e 
die gegenwärtige Tagung des zu neuem i 
erweckten Verbandes eine befriedigende göl 
finden wird. 
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Nr. 226 


Die Verteilung 
der Gold vorräte 
dg der Zentralbanken 


1931 


Dis y 
Ser Verteilung der Goldvorräte der Zentraibanken 
. Schafe al besten Masstab für die politische und wirt- 
ar che Geltung eines Staates in der Gegenwart 
0 De den 52 Milliarden Mark Goldbestände der 

ie unbe fügen die Vereinigten Staaten von Amerika, 
Allein un rittene mächtigste Macht der Gegenwart, 
teich Aber 20,9 Milliarden Mark. Ihnen folgt Frank- 
Hold, die Vormacht Europas, mit 9,7 Milliarden Mark 
träten, also mehr als das ganze übrige kon- 
Ächten Curopa. Diesen beiden führenden Finanz- 
ji 2,6 der Erde folgen in weitem Abstand England 
lenti „Milliarden, Spanien mit 1,8, Japan mit 1,7, 
Alt omen mit 1,5, Deutschland mit 1,4, Sowjetunion 
Rt t i; talien mit 1,2, Niederlande mit 1,1, Schweiz 
Stånd illiarde Mark Goldvorräten. Ausser den Gold- 
Molah en der Banken verfügt noch Indien in seinen 
"ten über 7,2 Milliarden Mark Gold. 


k Die Abkehr der 
andinavischen Länder 
vom Goldstandard 


Net Obwohl die starke Abhängigkeit der skandi- 
letzt. Währungen vom englischen Pfund sich in 
lagen ten Wochen bereits in baisseartigen Abschwä- 
(cone der dänischen, schwedischen und norwegischen 
k ldstagnäussert hatte, kam die Suspendierung des 
Walich ards in den skandinavischen Ländern doch 
Oche überraschend. Sie erfolgte, wie bereits eine 
Anda, dune in England, uber Sonntag. Man hat sich 
N Send zum letzten Moment um die Vermeidung 
Gr; Chrittes bemüht. Es sind Verhandlungen in 
x jed ch und Amerika über Kredite geführt worden, 
h Kling ohne Erfolg blieben, Der Goldvorrat der 
Y 


en Vischen Zentralnoteninstitute hat sich in den 
ger onen um mehrere hundert Millionen Mark 
I chwe Die Führung bei der neuen Aktion lag bei 
dete Waschen Reichsbank. Hier belief sich in der 
Wet. A der Goldverlust allein auf 100 Millionen 
Red Rej Antrag der Reichsbank im Einverständnis 
tie ža ichsschuldenverwaltung hat die schwedische 
` Sept, daher ‚angeordnet, dass für die Zeit vom 
er lieber bis 30. Navember der Goldstandard 
die „wird. Wenn die Verhältnisse es gestatten, 
— ank jedoch schon früher zur Goldparität 
alte N Der Export an Gold und Münzen oder 
Wee tde gleichzeitig verboten. Der Diskontsatz 
er 


hopa chen Reichsbank wurde von 6 auf 8 Pro- 


nude ie der vorigen Woche gemachten Versuche 
Won zum Goldstandard zurückzukehren, sind 
r en Die dänische Valuta ist bereits um 
Ku eisten unter ihre Parität gesunken, da Dänemark 
er ist: in Jahre 19907 gingen afin füt 
N en Kronen von seiner ausfuhr von 
N Yon Malban Kae Rer nach England. Nunmehr hat die 
auf 33 


Í 


er 
t 


ke Regierung ersucht, die Golddeckung 
ara K Prozent zu senken, wodurch 75 Mil- 
die Onen Gold frei werden. In Norwegen wird 
Viten prabkehrung vom Goldstandard mit einer ge- 
Deng” eichterung aufnehmen, denn die norwegische 
113 iiaae ähnlich wie die deutsche, unter einer 
titg. auf g rise zu leiden gehabt. Während der Dollar 
Id, ron 50 Kronen stand, erreichte er 1928 eine Pa- 
78 Kronen. Die Löhne und Preise konnten 

PR et im Verhältnis zu dieser Aufwertung ge- 
Besen den, und der Aussenhandel ist ständig passiv 
dort Der grösste Teil, nämlich 72 Prozent des 
Gori, ring auch hier nach England, so dass die 
di Ahr, ur W n Anstoss zur Abkehr von der 
ld, Abkehrung der skandinavischen Länder vom 
| bach an dard hat die Anzahl derjenigen Staaten, die 
Behrang" Goldwährung festhalten, in Europa stark 
Takten t. Es sind nur noch Deutschland, Holland, 
R hecho Danzig, Italien, Jugoslawien, Ungarn, die 
hwe: OSlowakei, Lettland, Litauen, Estland, die 

dt auch und Oesterreich. Wie lange es dauern wird. 
ringt hier noch das eine oder andere Land ab- 
Wird die Zeit lehren. Eine Reihe von Regie- 


Mit des en Goldstandard beibehalten wollen. So Hol- 
deczeilte Sen Zentralnoteninstitut erst in diesen Tagen 
ht erh ass es den Goldstandard bedingungslos auf- 
h RENG da die Goldpositioh der Niederländischen 
tk von ker denn je sei. Auch der Präsident der 
5 nicht Stland, Jackson, erklärte, Estland beabsich- 
Wanne ser die Goldwährung aufzugeben; die estnische 
Anl ihre Bon der englischen Krise nicht bedroht. ob- 
dont Verm eckung infolge des Pfundsturzes um 10 Pro- 
(A er naindert wurde, betrage sie mit 49 Prozent 
de, Tozenn weit mehr als die gesetzliche Grenze 
Yon finisat beträgt. Schliesslich erklärte der Leiter 
as, der K en Staatsbank. Ryti, nach seiner Rückkehr 
| Dies Finn terenz der skandinavischen Notenbanken. 
Lage Hnnigcind die Goldwährung beibehalten werde. 
k Re, Che Staatsbank sei vollkommen Herr der 
ee 
NS A den Aktiengesellschaften 


das in Porzellansyndikat in Polen 


Metelen errichtete Syndikat der polnischen 
tinet? Fer tiken ist, wie der „Kurjer: Polski“ meldet, 
deut Seine, Randergefallen. Das Syndikat hatte als 

$ den Kampf gegen die 


Dor SChe auptaufgaben 
ische und tschechoslowakische Konkurrenz auf dem 


Der Inlandsmarkt zu organisieren. 


ahlungsaufschubantrag 
der Widzewska Manufaktura 


endgunelsabteilung des Lodzer Bezirksgerichts hat 
dzew a Prüfung des Zahlungsaufschubantrages 
. posa Manufaktura auf den 4. November fest- 
dar dahin soll geklärt werden, ob eine 
tirage antie für die Verpflichtungen der Firma 


tomm, On 2 Millionen Złoty von deren Aktionären 
Men wird, 
Di 


„ein Konkurs der P. P. G. 


k 
Ei denz zer Gruppe der Gläubiger der P. P. d. 
bomb! ur zu einer Verständigung mit der ge- 
wären. sen Aufsicht der Firma ge- 
Nicht ass von einem Konkurs der Firma gegen- 
die Fj mehr gesprochen wird. Man hofft viel- 
"ma und die Produktion erhalten zu können. 


wehte 


5 — allerdings schon Erklärungen abgegeben, 


Handelszeitung des Posener Tageblatts 


| Weltgetreidemarkt 
im Zeichen der Piundkrise 


Unsicherheit und Nervosität auf allen Marktgebieten — Gerüchtemacherei 
in Berlin 


W.K. Es ist selbstverständlich, dass die Krise des 
englischen Pfundes auf den Weltgetreidemarkt nicht 
ohne Einwirkung bleiben konnte. In Liverpool befindet 
sich einer der Hauptumschlagsplätze des europäischen 
Getreidehandels, und ein grosser Teil der internatio- 
nalen Preise wird auf der Pfundbasıs errechnet. Die 
Nervosität, die daher in die Kreise des Getreide- 
handels, getragen worden ist, war denn auch ent- 
sprechend gross. Die Preisschwankungen bewegten 
sich aber doch in verhältnismässig engen Grenzen. 
In Nordamerika, wo die Pfundkrise sich als Baisse- 
faktor auswirken musste, war die Abschwächung 
gegenüber der Vorwoche nur ganz unerheblich, und 
auch in Winnipeg, wo die Schwäche des kanadischen 
Dollars natürlich die entgegengesetzte Wirkung haben 
musste, ist die Aufwärtsbewegung nicht allzu stür- 
misch gewesen. Eine Ausnahme bildete dagegen der 
Liverpooler Markt, an dem die Aufwärtsbewegung 
völlig die Einwirkung des Pfundsturzes ausglich; der 
Liverpooler Weizenkurs stieg daher in 
den wenigen Tagen seit der Aufhebung der Goldwäh- 
rung in England um 20 Prozent. 


"Internationale Getreidepreise. 


Weizen: RN 26. 9. 
Chikago per September 48⁄4 45% 
Winnipeg per Oktober 51% 54% 
Buenos Aires per Oktober 5,47 5,77 

Roggen: 

Chikago per September 37% 37% 
Winnipeg per Oktober 32% 33% 

Hafer: 

Chikago per September 21% 21% 

3 per Oktober 274 28% 
Ais: 

Chikago per September 44% 38% 
Buenos Aires per Oktober 3,51 3,59. 


Hinter den Währungsiragen standen die übrigen 
preisbildenden Faktoren am Weltmarkt zurück, jedoch 
darf nicht unerwähnt bleiben, dass man jetzt, wo die 
Tendenz einen freundlichen Charakter erhalten hat, 
bestrebt ist, die Haussemomente wieder mehr in den 
Vordergrund zu schieben, Mit Erfolg verweist man 
auf die Anbaueinschränkung auf der- südlichen Erd- 
hälfte, die nach der letzten Schluss-Schätzung mehr 
als 20 Prozent beträgt. Auch eine Abnahme der sicht- 
baren Vorräte in den U.S.A. ist festzustellen. Die 
Nachfrage aus Europa bleibt nach wie vor gut, und der 
Exportüberschuss Südosteuropas findet gute Aufnahme. 

Merkwürdigerweise ist der deutsche Getreidemarkt, 
der doch sonst ein vom Weltmarkt ziemlich unabhän- 
giges Eigenleben führt, durch die Piundkrise mehr In 
Mitleidenschaft gezogen worden als die überseeischen 
Marktgebiete. Ganz offensichtlich sind hier Gerüchte- 
macher am Werke gewesen, die mit Redereien von 
einer neuen Inflation viel Unheil und Verwirrung an- 
gerichtet haben, in der Absicht, eine neue künstliche 
Getreidehausse zu entfachen. Damit haben sie aber 


kein Glück gehabt. Die Getreidepreise haben zwar 
gegenüber der Vorwoche angezogen, erreichten jedoch 
knapp den Stand von vor vierzehn Tagen. Die markt- 
technische Position kam diesen Haussespekulanten zu 
Hilfe. Die Andienungen in Brotgetreide waren schwach; 
hauptsächlich wohl deshalb, weil die Landwirtschaft 
mit Feldarbeiten in Anspruch genommen ist. Die kalte 
Witterung veranlasste sıe, die Hackfruchternte und 
sonstige Feldarbeiten mit grösster Beschleunigung vor- 
zunehmen, Natürlich haben auch die übertriebenen 
Gerüchte mancherorts eine Zurückhaltung der Land- 
wirte verursacht. Demgegenüber muss jedoch darauf 
hingewiesen werden, dass Befürchtungen bezüglich 
eines Nichtausreichens der Brotgetreideernte jeder 
Grundlage entbehren. Die Roggenernte Deutschlands 
reicht für alle Bedürfnisse aus. Die Versorgungslage 
bei Weizen ist ebenfalls nicht ungünstig. Die noch be- 
nötigten Mengen aus dem Auslande sind zudem durch 
das dentsch - amerikanische Weizenabkommen zum 
grössten Teil schon beschafft. Mit einer Inflation zu 
drohen, während wir uns mitten in der Deflationskrise 
befinden, ist ausserdem. gänzlich sinnlos. An Futter- 
mitteln dürfte ebenfalls in absehbarer Zeit kaum ein 
Mangel eintreten. Gerste und Hafer sind überreichlich 
vorhanden, und auch hier ist die in den letzten Wochen 
eingetretene Preissteigerung nur eine Folge der natür- 
lichen saisonmässigen Angebotsverknappung. 


Berliner Getreidepreise (per 1000 kg in Mark): 


Weizen: 12.9. 21. 9. 28. 9. 
märkischer 219.— 211.— 215.50 
per September 232.— 228.75 232.— 
per Oktober 230.— 226.50 230.— 

Roggen: 
märkischer 181.— 184.50 190.— 
per September 194.75 197.25 202.50 
per Oktober 192.75 194.50 200.— 

Hafer: 
märkischer, neuer 138.50 135.— 140.50 
per September 148.— —.— 152.75 
per Oktober 148.50 —— 143.— 

Gerste: 

Futtergerste 154.— 152.50 152.50. 


Einen tatsächlichen Einfluss der Pfundkrise auf den 
deutschen Getreidemarkt können wir auch nur beim 
Weizen-Austauschexport nach England feststellen. Hier 
haben die deutschen Exporteure infolge der über- 
raschenden Pfundabschwächung empfindliche Verluste 
bei Verkäufen, die noch auf Pfundbasis getätigt worden 
waren, erlitten. Eine Unterbrechung der Ausfuhr hat 
infolge der Unsicherheit über die. weitere Gestaltung 
der englischen Währungsverhältnisse ebenfalls statt- 
gefunden. Sie kann jedoch wohl nur von kurzer Dauer 
sein, da die englischen Weizenpreise mit der Entwer- 
tung des Pfundes Schritt gehalten haben und man wohl 
mit weiteren Pfundabschwächungen in der nächsten 
Zeit kaum zu rechnen braucht. 


Wirtschaftsquerschnitt 
durch Bielitz-Biala 


Schwerer Existenzkampf der Konfektions- und Juteindustrie 
Katastrophale Lage in der weiter verarbeitenden Metall- und Bisenindustrie 


Ein schwerer Sommer, voll wirtschaftlicher Ent- 
täuschungen, liegt hinter dem Bielitz-Bialaer Industrie- 
revier, und die Krise, die, wie man allgemein an- 
nahm, zu Herbstbeginn einer wenigstens leichten Ent- 
spannung weichen sollte, erfährt eher eine neuerliche 
Steigerung. Alle Hofinungen, dass es gelingen würde, 
die Konjunktur wieder anzukurbeln, haben versagt, 
und die Verschärfung der Depressionserscheinungen 
trägt sicherlich dazu bei, den herrschenden Pessimis- 
mus noch weiter zu verstärken. Heute ist man sich 
schon vollkommen im klaren darüber, dass alle Pro- 
duktionszweige des Bielitz - Bialaer Industriereviers 
einem schweren Winter entgegengehen. . 

Die Textilindustrie steht nach wie vor im 
Zeichen der schweren Krise, von der das ganze Land 
erfasst wird. Die Schwierigkeiten dieser Standard- 
industrie liegen in erster Linie in der Stockung des 
Absatzes, so dass man die Krise des Textilgewerbes 
schlechthin als eine Absatzkrise bezeichnen 
kann. Wohl erleidet man durch Insolvenzen und Kon- 
kurse keine nennenswerten Verluste mehr, da man 
gegenüber der Kundschaft schon die äusserste Vor- 
sicht walten lässt — aber diese strenge Auswahl der 
Abnehmer bringt es naturnotwendig mit sich, dass 
der Absatz zusammenschrumpft; faulen Abnehmern 
kreditiert man nicht, und der gutiundierte hält sich 
vollkommen zurück. Die Verschärfung der Absatz- 
krise betrifft in erster Linie die glatte Ware, weil in 
diesem Genre noch immer eine Ueberproduktion vor- 
herrscht, die aus sehr eimleuchtenden technischen 
Gründen resultiert: die zahlreich entstandenen Wild- 
Erzeuger produzieren naturgemäss keine komplizierte 
Modeware, sondern werfen sich auf einfache glatte 
Tuche, und infolgedessen ist das Angebot in glatter 
Ware ein sehr starkes. Immer deutlicher tritt dieses 
Uebel in Erscheinung, und nachdem jetzt die Protest- 
aktion der „legitimen“ Industrie gegen diese Aussen- 
seiter sich beruhigt hat, machen sich neuerdings Zu- 
sammenschluss-Erscheinungen bemerkbar, um den Aus- 
wüchsen der Scheinfabrikanten entgegenzutreten. 

Das Winter geschäft kann im grossen und 
ganzen als abgeschlossen gelten, nach der alten Er- 
fahrung, dass den Schlusspunkt gewöhnlich die jüdi- 
schen Herbstfeiertage bilden, die für das Geschäfts- 
leben in Polen angesichts der Tatsache, dass det 
Handel vorwiegend in jüdischen Händen liegt, eine 
grosse Rolle spielen. Da jedoch die jüdische Feier- 
tags-Serie diesmal auf einen etwas früheren Zeitpunkt 
gefallen ist. glaubt man in Industriekreisen annehmen 
zu können, dass das Wintergeschäft nach Abschluss 
der Feiertage denn doch noch eine Fortsetzung finden 
werde. Indessen dürften die jetzt etwa noch zu 
tätigenden Umsätze in Winterware keinen grösseren 
Umfang annehmen, da die Vorräte angesichts der vor- 
sichtigen und nur den notwendigsten Bedarf decken- 
den Produktion überaus gering sind. Man ist gegen- 
wärtig vielmehr schon stärker mit den Vorbereitungs- 
arbeiten für die Sommersaison beschäftigt, namentlich 
bei den Exporteuren, welche die Sommerware be- 
deutend früher als für das Inland fertigstellen müssen. 
Das Exportgeschäft ist nach wie vor stark 
eingeengt, und der Anftragseingang bewegt sich in 
durchaus bescheidenen Grenzen. Man kann eigentlich 
von einer regelrechten Ordererteilung des Auslandes 
nicht mehr sprechen, und der frühere Brauch, dass 
man fixe Orders erteilte, bröckelte immer mehr ab, 
da auch die ausländischen Abnehmer infolge der 
schweren Krise nicht mehr.. wie früher, auf lange 
Sicht disponieren, sondern nur den augenblicklichen 
Bedarf jeweils eindecken. Die Einengung des Inlands- 
geschäftes und die Schwierigkeit des Exportes — die 
Ausfuhr nach Ungarn stockt infolge des dortigen 
Finanzchaos vollkommen, und die Bielitz-Bialaer In- 
dustrie -ist daselbst mit sechsstelligen Beträgen im- 
mobilisiert — bringt es mit sich, dass die Produk- 
tionskapazität weiter fällt, wenn auch von 
einer einschneidenden Reduktion der Erzeugung nicht 
gut die Pede cein kann. wenn man erwägt, dass laut 


\ 


Bericht des Statistischen Amtes in Warschau die 
Textilindustrie im Juli d. J. 1 150 390 Arbeitsstunden 
gegenüber 1154158 im gleichen Zeitraum des Vor- 
jahres ausweist, also um nur 3700 Stunden weniger, 
woraus zu ersehen ist, dass die Beschäftigung nicht 
wesentlich unter das Vorjahrsniveau gesunken ist. 

Die Hoffnungen, die man auf den Staat setzte, 

haben sich ebenfalls nicht erfüllt. Im Verfolg der 
Sparaktion der Regierung wurden in den letzten 
Wochen keine neuen Orders erteilt, und es werden 
lediglich nur die alten Aufträge ausgearbeitet. Als 
eine erfreuliche Erscheinung muss man es buchen, 
dass sich jetzt nunmehr schon eine vernünftige Preis- 
politik des Staates bemerkbar macht, der nicht mehr 
die wilde Konkurrenz der Lieferanten gegeneinander 
in der altgewohnten Weise für sich ausnützt und die 
Ware herunterliziert, sondern mehr auf einen ehr- 
lichen Wettbewerb hinarbeitet und unseriöse Bewerber 
sogar von vornherein ausschaltet. Durch die vielen 
Einzelbemühungen ist es den Behörden endlich zum 
Bewusstsein gekommen, wie unrichtig die frühere 
Politik war. In der Rohstoffbelieferung 
macht sich immer mehr die Tatsache bemerkbar, dass 
man hier im Zeichen einer Vertrauenskrise steht. die 
darin zum Ausdruck kommt, dass das Ausland nur 
ganz kurzfristige Kredite gewährt. Die Konditionen, 
die noch vor etwa zwei Jahren üblich waren, muten 
heute wie ein Märchen aus vergangenen Zeiten an. 
Die Rohstoifinanzierung leidet unter dem 
Mangel einer Romboursekreditversorgung, die heute 
ganz Mitteleuropa entbehrt, wodurch das Textil- 
geschäft erschwert wird und der Finkauf eine Ver- 
teuerung erleidet. Die Romboursekredite waren ja 
bekanntlich die billigste Finanzierungsform. Die 
Preisbewegung der Textilrohstoffe ist noch 
immer nicht zum Stillstand gekommen, obwohl man 
aus reinen Verstandesgründen annehmen müsste, dass 
ein weiteres Fallen gar nicht mehr möglich wäre. Die 
Rohstoffpreise befinden sich noch immer in vollster 
Bewegung und scheinen von einer Stabilisierung noch 
weit entfernt zu sein. Das Finalprodukt hat seit etwa 
einem Jahre eine ziemlich beachtliche Verbilligung. 
etwa um 10 Prozent, erfahren, während die Rohstoff- 
preise um kaum etwa 15 Prozent a paee 
sind, wodurch die Gewinnstmarge der Erzeuger natür- 
lich sich bedeutend verkleinert hat. Ein weiterer 
Preisrückgang für die Pertigware ist in nächster Zeit 
wohl nicht mehr zu erwarten. 
Die finanzielle Situation und die Kreditlage haben 
keine Besserung erfahren. Wohl erleidet jetzt die 
Industrie infolge Insolvenzen, wie sie früher an der 
Tagesordnung waren, nicht mehr wesentliche Ver- 
luste. da man in der Krediterteilung ungemein vor- 
sichtig geworden ist — dafür aber bringt die Ab- 
wicklung der alten Ausgleiche immer wieder neue 
Enttäuschungen, da die Arrangements nicht einge- 
halten werden. 

Im Zeichen eines weiteren Niederganges stehen auch 
die weiterverarbeitenden Zweige der Textilindustrie, 
wie das Konfektions- und Bekleidungs- 
gewerbe. das unter ähnlichen Verhältnissen wie 
die Textilbranche leidet. Das weitere Sinken der 
Konsumkraft wirkt- sich besonders stark auf die 
Wäscheindustrie aus. die heute schon die 
besten Qualitäten erzeugt und in dieser Hinsicht 
hinter der importierten Ware nicht mehr zurückbleibt. 
Der ständig sinkende Lebensstandard der Beamten 
und Arbeiter, die ja die Hauptabnehmer der Be- 
kleidungsindustrie sind, lassen die Produktion immer 
weiter zusammenschrumpfen. In der Jute-, 
Hanf- und Flachsbrauche.hat sich die Lage 
neuerdings verschlechtert. Die Hauptabnehmer für 
Jutesäcke: das Mühlengewerbe, die Zucker- und 
Kunstdüngerindustrie sowie der Getreidehandel schrän- 
ken ihren Bedarf stark ein und machen die alte Ware, 
so oft dies nur irgendwie möglich ist, immer wieder 
gebrauchsfähig, um so Ersparnisse zu erzielen. 

In der weiterverarbeitenden Metall- 


— 
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insbesondere in der Maschinen- 
produktion, gestaltet sich die Lage geradezu 
katastrophal. In diesem Produktionszweig gleicht 
Bielitz-Biala einem grossen Friedhof, der sich auch 
in der nächsten Zeit wohl nicht wieder beleben dürite. 
Zusammenbrüche und Zwangsliquidierungen sind an 
der Tagesordnung, und grundlegende Umstellungen 
charakterisieren die Tatsache, dass der Boden unter 
diesem Industriezweig vollkommen zu schwinden droht. 
Der dauernde Abstieg der Maschinen- und Metall- 
industrie, die einst einen blühenden Industriezweig 
dieses Gebietes darstellte, ist wohl die trübste Er- 
scheinung, die der ständige Konjunkturniedergang im 
Bielitz-Bialaer Revier auslöst. 


Insolvenzziffern 


ein zuverlässiger Gradmesser 
für die Konjunktur 


Die Höhe der Insolvenzzifier stellt bis zu einem 
gewissen Grade einen zuverlässigen Gradmesser für 
die jeweilige Konjunkturlage eines Landes dar. Die 
Schwankungen in den Insolvenzziffern verlaufen mehr 
oder weniger parallel mit den Konjunkturkurven. Im 
Jahre 1925, bekanntlich einem schweren Krisenzeit- 
raum, erreichte die Insolvenzzifier mit 519 ein Rekord- 
niveau, in der Folgezeit, in demselben Masse, wie 
die Wirtschaftslage eine Besserung erfuhr, senkte sie 
sich: im Jahre 1926 auf 303, 1927 sogar auf 204. Seit 
dem Jahre 1928, wiewohl in diesem Jahre die Kon- 
junktur noch recht gut war, ist eine aufsteigende 
Richtung festzustellen. In diesem Jahre erhöht sich 
die Insolvenzziffer auf 368. Erst im Jahre 1929 steigt 
sie, parallel mit dem fortschreitenden Konjunkturrück- 
gang, rapid auf\565 an, um im Jahre 1930 mit 824 die 
höchste Spitze zu erreichen. Durch die sich ver- 
schärfende Depression werden die letzten Reserven 
erschöpft und einer immer grösseren Anzahl von 
Unternehmungen: die Existenzgrundlagen untergraben. 

Im laufenden Jahre scheint — soweit bisher Re- 
sultate für die einzelnen Monate vorliegen — die auf- 
wärtssteigende Tendenz in der Bewegung der Insolvenz- 
ziffern durchbrochen zu sein. Es lässt sich ein leichter 
Rückgang feststellen. Während im ersten Halbjahr 
1930 461 Firmen das Ausgleichsverfahren angemeldet 
hatten, waren es im ersten Halbjahr 1931 nur noch 376. 
Wenn die Situation im zweiten Halbjahr keine be- 
deutende Veränderung erfährt, so ist anzunehmen, 
dass die Insolvenzzifiern fürs ganze Jahr 1931 sich 
ungefähr auf dem Niveau des Vorjahres behaupten 
werden. Allerdings darf nicht übersehen werden, dass 
die offizielle Insolvenzstatistik die aussergerichtlichen 
Arrangements und die gerichtlichen Geschäftsaufsichten 
nicht umfasst, die ein Vielfaches der amtlichen Ziffern 
bilden. 


Russische Glühbirnen für Polen 


Die Sowjethandelsvertretung in Warschau hat einer 
dortigen elektrotechnischen Firma die ausschliessliche 
Vertretung des russischen Elektrotrusts für den Ver- 
trieb von Glühbirnen in Polen gegen Kautionsstellung 
von 2 Mill. Złoty übertragen. Die russischen Glüh- 
birnen sollen, wie verlautet, auf dem polnischen Markt 
zu Preisen abgesetzt werden, die die polnischen In- 
landspreise um 30 Prozent unterschreiten. Im Rahmen 
der am 26. September in Kraft getretenen polnischen 
Zollerhöhungen ist auch der Einfuhrzoll für Glühbirnen 
von 1800 zł auf 2100 zł per 100 kg heraufgesetzt 
worden. 


Die polnische Kalisalzausfuhr 


Im August war eine beträchtliche Zunahme des pol- 
nischen Kalisalzexports zu verzeichnen, der ingesamt 
6220 t Kalisalze und 5893 t Kainit erreichte. Zum 
erstenmal wurde eine grössere Menge polnischer Kali- 
salze nach Lettland geliefert, und zwar handelt es sich 
um. 2000 t, die von der lettländischen Regierung ge- 
kauft worden sind. Nach Belgien wurden 2280 t Kali- 
salze, nach der Tschechoslowakei 170 t Kalisalze und 
2218 t Kainit, nach Holland 1200 t bzw. 3100 t, nach 
Schweden 570 t bzw. 575 t exportiert. 


Märkte 


Produktenbericht. Berlin, 30. September. Schwä- 
cherer Lieferungsmarkt. Das Geschäft an der Pro- 
duktenbörse gestaltete sich heute recht ruhig. Nach 
den gestrigen Preisrückgängen war das ersthändige 
Offertenmaterial in Brotgetreide und Hafer wieder ge- 
ringer. Auf die abgegebenen Untergebote sind nur 
vereinzelt Zusagen erfolgt, und auch heute hielt sich 
die Umsatztätigkeit in engsten Grenzen, da Forde- 
rungen und Gebote schwer in Einklang zu bringen 
waren. Angesichts des schleppenden Mehlabsatzes 
nahmen die Mühlen nur vorsichtig Material auf, und 
die Gebote waren erneut um etwa 1 Mark ermässigt. 
Im handelsrechtlichen Lieferungsgeschäft waren die 
Septembersichten ziemlich behauptet, dagegen gaben 
die späteren Sichten bei Weizen um 272 Mark, bei 
Roggen um 2 Mark nach. Weizen- und Roggenmehle 
wurden nur für den notwendigsten Bedarf gekauft, 
bei Geboten waren die Verkäufer zu Preiskonzessionen 
bereit. Hafer lag ruhig, aber ziemlich stetig, gute 
Qualitäten finden weiter Beachtung. Gerste in un- 
veränderter Marktlage. Die Preise für Weizen- und 
Roggenexportscheine bröckelten weiter ab. 

Berlin, 30. September. Getreide und Oelsaaten 
für 1000 kg, sonst für 100 kg in Goldmark. Weizen 
neu 208—211, Roggen neu 183—185, Futter- und In- 
dustriegerste 149—156, Hafer 133—141, Weizenmehl 
26.7532, Roggenmehl 26.10—28.75, Weizenkleie 10.50 
bis 10.75, Roggenkleie 9.25--9.50. Viktoriaerbsen 20 
bis 27, Leinkuchen 13.20—13.40, Trockenschnitzel 6.20 
en Soyaschrot ab Hamburg 11.10, ab Stettin 

Getreide-Termingeschäit. Berlin, 30. September. 
Mit Normalgewicht 755 g vom Kahn oder vom Speicher 
Berlin. Getreide für 1000 kg, Mehl für 100 kg ein- 
schliesslich Sack frei Berlin. Weizen: Loko-Gewicht 
71,5 kg Hektoliter-Gewicht September 227— 226.50. 
Oktober 223.50—223.25, Dezember 226 und Brief. 
Roggen: Loko-Gewicht 69 kg Hektoliter-Gewicht 
September 198, Oktober 194,50—194, Dezember 195.50 
bis 195 und Brief. Hafer: Dezember 147. 
“Gemüse. Berlin, 29. September. Inländisches: 
Weisskohl, Berliner Gärtnerware 2.50—3.50, Weiss- 
kohl, hiesiger 2.50—3.50, Wirsingkohl, Berliner Gärtner- 
ware 2.504, Wirsingkohl, hiesiger 2.50—3.50, Rotkohl, 
Berliner Gärtnerware 3.50—5, Rotkohl, hiesiger 3.50 
bis 4.50, Rosenkohl 17.50—25, Blumenkohl, Erfurter, 
100 Kopf 12—40. Blumenkohl, sonstiger, hiesiger 10 
bis 40, Kohlrüben 3—4, Rote Rüben 3.50—5. Mohr- 
rüben 2.50--3.50, Rübchen 8.10, Spinat 9—15, Salat, 
100 Kopf 4—8, Gurken, Treibhaus-, 100 Stück 8—28, 
Gurken, Schmor- 4—6, Gurken, Senf- 8—12, Kürbis 
2—3, Kohlrabi, Schock 0.60—1.20, Bohnen, grüne 14 
bis 30, Tomaten, Treibhaus- 6—16. Freiland- 3—8, 
Pfefferlinge 25—28, Grünlinge 8—12, Radieschen, 
Schock 0.80—1.25, Rettiche, hiesige, Schock 2.50=—5, 
Rettiche, Dresdener 4—8, Rettiche, bayerische 5—10. 
Meerrettich 35—45, Sellerie, Schock 3—9, Sellerie 8 
bis 12, Porree je nach Grösse, Schock 0.70—1.50. 
Petersilie je nach Grösse, 100 Bund 3—10, Zwiebeln 
44.50, Zwiebeln, grosse 5—6, Kartoffeln 2—2.50, Kar- 
toffeln, Nieren- 3.50—4.50. Ausländisches: Rosenkohl. 
holländ. 15—20, Gurken, Treibhaus-, ħoll- 100 Stück 
„ Tomaten, holl. 13—18, Netz-Melonen. holl. 25 
Melonen. ungar. 3—8: — Aepfel. hies., Tafel- 
„ Aepfel, hies.. Koch- 4—10. Birnen, hies. Tafel- 
Birnen, hies., Koch- 4—10, Preisselbeeren 25 
bis 30, Pfirsiche, hies. 5—20, Pflaumen, hies, 12—16. 


industrie, 


Berlin, 29. September. Getreide und Oelsaaten 
für 1000 kg, sonst für 100 kg in Goldmark. Weizen 
neu 210—213, Roggen neu 185—187, Futter- und In- 


dustriegerste 149—156, Hafer 135—143, Weizennichl 
26.75—32, Roggenmehl 26.40—29, Weizenkleie 10.56 
bis 10.75, Roggenkleie 9.25---9.50.* Viktoriaerksen 29 
bis 27, Leinkuchen 13.20—13.40, Trockenschnitzei v.20 
bis 6.30, Soyaschrot ab Hamburg 11.20, ab Stettin 
11.80. 

Heu und Stroh. Berlin. 29. September. (Bericht 
der Preisnotierungskommission für Rauhfutter.) Er- 
zeugerpreise ab märkischer Station frei Waggon tür 


50 kg in Goldmark: Roggenstroh drahtgepresst 0.65 
bis 0.85, Weizenstroh drahtgepresst 0,45—0.60, Hafer- 
stroh drahtgepresst 0.55—0.65, Gerstenstroh drahtge- 
presst 0.55—0.65, Roggenlangstroh 0.60—0.80, Roggen- 
stroh bindfadengepresst 0.45—-0.60, Weizenstroh bind- 
fadengepresst 0.40—0.50, Häcksel 1.30—1.40, Heu, 
kandelsüblich, ges. trocken 1.25—1.55, gutes Heu, 
l: Schnitt 1.70—2.20, Luzerne lose 2.30—2.60, Timothy 
lose 2.30—2.60, Kleeheu lose 2.20—2.45, Heu draht- 
gepresst 30 Pfg. über Notiz. 

Butter. Berlin, 29. September. (Amtliche Preis- 
ſestsetzung der Berliner Butternotierungskommission.) 
Per Zentner 1. Qualität 118, 2. Qualität 105, abfallende 
Qualität 91. (Preise vom 26. September: 126, 113, 99.) 
Tendenz: sehr ruhig. 


Haben Sie schon die 
„Illustrierte Roman-Welt“ 


die Romanzeitung für Haus und 
Familie bestellt? Vergleichen Sie un- 
sere Beilage im Posener Tageblatt vom 
24. d. Mts. Nr. 219. 

Der 5. Jahrgang beginnt am 1. Oktober 
mit drei ganz vortrefflichen Romanen. 
Wer die „Illustrierte Roman- Welt“ noch 
nicht kennt, sollte sich in seinem eigen- 
sten Interesse bald mit ihr bekannt- 
machen. 

Es erscheinen monatlich 5 Hefte, vier- 
teljährlich 15 Hefte. Der Bezugspreis 
beträgt monatlich zloty 2.75 — viertel- 
jährlich zt 8— frei Haus. 

Jede Nummer umfaßt 20 Seiten auf 
feinem JIllustrationspapier. 


Verlangen Sie Probenummer vom 


Verlag Mosmos Sp. z o. o., Poznan, 
Zwierzyniecka 6. — Postscheckkonto: 
Poznan 207915. 


Bestellungen nehmen auch die Provinz- 
Ausgabestellen des Posener Tageblattes entgegen. 
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Ueberall Schadenfeuer 


h. Gneſen, 29. September. In der Nacht zum 
Dienstag brach gegen 11½ Uhr bei dem Landwirt 
Szezesniak in nica bei Gneſen ein Scheunen⸗ 
brand aus. Obwohl außer anderen Spritzen au 
die Gneſener Motorſpritze am Brandplatz erſchien, 
fielen zwei eunen und eine Remiſe dem Elez 
ment zum Opfer. Faſt die geſamte Ernte, drei 
Kutſchwagen und alle landwirtſchaftlichen Ma⸗ 
ſchinen verbrannten ebenfalls. Der Wind ſtand 
ſehr ungünſtig, ſo daß auch die daneben liegenden 
beiden Ställe und das Wohnhaus Feuer fingen. 
Nur den Anſtren ungen der Wehren iſt es zu 
danken, * dieſe Gebäude gehalten werden konn⸗ 
ten. Der Schaden, der durch Verſicherung gedeckt 

wird auf mindeſtens 40 000 Zloty geſchätzt. 

s wird Brandſtiftung vermutet. 


3 
Ar. n ock zum Gärtner gemacht. 


e 
Eine hieſige jüdiſche Genoſſenſchaftsbank, die fih 
Veruntreuungen gegen ihre Kunden hatte zu 
ſchulden kommen laſſen, wurde unter Aufficht 
eines Liquidationsausſchuſſes geſtellt, an deſſen 
Spitze der Rechtsanwalt Dr. Felberhaum ſtand. 
Die in das Komitee gewählten Mitglieder der 
oben genannten Bank wirtſchafteten ebenfalls in 
ihre Taſche, ſo daß ſich Dr. Felberbaum gezwungen 
ſah, gerichtliche Klage einzureichen. 

ar, Reichlich waghalſige Diebe klet⸗ 
terten über Zäune und Mauern auf das Dach der 
Bac on . von wo aus ſie durch ein 
Fenſter in das Innere gelangten. Mit Hilfe einer 
dort befindlichen Winde holten fie aus dem Vor» 
ratskeller 6 Kiſten Schmalz zu 50 Pfund und 
— ra auf demſelben halsbrecheriſchen Wege 
auf die Straße, von wo ſie die Diebe mit einem 
bereitftehenden Wagen abtransportiert wurden. 
Einer dieſer Akrobaten, der zum Perſonal der Fa⸗ 
brit gehörte, wurde polizeilich ſeſtgenommen. 


Schildberg 


er. Beheimnisvoller Tod, In Wygoda, 
Kreis Schildberg, ſtarb plötzlich die Frau Glo- 
wacka. Ein herbeigerufener eg konnte nur 
noch den Tod infolge Herzſchlages feſtſtellen. Kurz 
vor der Beerdigung, als die Leiche aus dem Hauſe 
nach dem Friedhof gebracht werden ſollte, erſchien 
die Polizei und beſchlagnahmte die Leiche, welche 
zur Sektion ſofort in das Krankenhaus nach 
Schildberg gebracht wurde. Die Beſchlagnahme 
wurde auf Grund von Ausſagen der Familie der 
Frau durchgeführt, welche angaben, daß Frau 

lowacka von ihrem Mann Jan Glowacki ver- 
giftet worden jei. Eine Nachbarin, welche beim 

ode zugegen war, gab an, daß die Glowacka mit 
ihren letzten Kräften geſagt haben ſoll, daß ihr 

ann ſie vergiftet habe. Was hieran Wahres 
iſt, wird erſt die Sektion der Leiche ergeben. 


Bleſchen 
t ne 


-Ç gut beſuchte Verſammlung 
veranſtaltete 


am Sonnabend, dem 26. September, 


abends 7½ Uhr im Gaſthauſe zu Steiningsheim |I 


der dortige Landwirtſch. Verein. Der Vorſitzende, 
Herr Thomas, eröffnete die Sitzung und begrüßte 
die Anweſenden. Darauf hielt Herr Diplom⸗ 
Landwirt Binder einen intereſſanten Vortrag 


ch Tenit, 


i Getreide, osen, I. Oktober. Amtlıene 
Notierungen tür 100 kg m Złoty tr. Station Pozna 
Transaktionspreise: 

Roggen. 10 itda tn — 


A E I le Ha he et an 19.50— 20.50 
Gerste 64—66 kg. 19.0 20.00 
Gerste 68 ggg 20802150 
Braugerste 5223.50 24.50 
Hate E ` & 19.50-20.50 
Roggenmehl (05%) ..2.2..2... 33.00-34.00 
Weizenmehl (65% „31.50 33.50 
eee a lee De ID. TE 
Weizenkleie (dick) „ 2 „„ „„ „„ 12.75 — 13.75 
Noggenkleie 12.50 13.25 
FV ĩ˙ Wü „280008 
Viktoria erbsen 21.00 24.00 
Folger erbsen 23.002500 
Speisekartoffeln 2.30 2.50 

Gesamttendenz: ruhig. Transaktionen u 


anderen Bedingungen: Roggen 45 to. Weizen 
15 to., Gerste 15 to., Hafer 25 to. 


Danzig, 29. September. Amtliche Notierung für 
100 kg: Weizen 130 Pid. weiss 12.50-12.75, Weizen 
130 Pid. rot, bunt 12, Weizen 126 Pfd. rot, bunt 11.50, 
Roggen 120 Pfd. 12.65, Gerste feine 15—16.. Gerste 
mittel 14—15, Futtergerste 13, Roggenkleie 88.25. 
Weizenkleie grobe 7.758, Blaumohn 35—37. Gelbsenf 
19—22. Zufuhr nach Danzig in Waggons: 
Weizen 11, Gerste 37, Hülsenfrüchte 7, Kleie und Oel- 
kuchen 17, Saaten 2. 

Getreide. Bromberg, 30. September. Die In- 
dustrie- und Handelskammer in Bromberg; notiert fol- 
gende Preise für 100 kg in Złoty franko Verladestation 
im Grosshandel: Weizen 18.75—19.50, Roggen 19.50 
bis 20.25, Mahlgerste 18.25—20.50, Braugerste 22.50 
bis 23.50, Hafer 18.50—19.25, Weizenkleie 12—13, 
Roggenkleie 12.50—13. Tendenz: ruhig. 


j Honig. Bromberg, 28. September. Bienenhonig 
im Grosshandel 3.60 zi für 1 kg, im Kleinhandel 4.50 21 
für 1 kg. 

Fische. Bromberg, 29. September. Preise für 
1 kg in Złoty: Bleie 1.60—3, Hechte 3—4.: Schleie 
3—4, Aale 4--5, Kai uschen 4--5, Weissfische 070 
bis 1.60, Karpfen 4—5, Zander 4-6, Krebse für 
1 Schock 4—10. Tendenz: schwach. 

Zucker. Magdeburg, 29. September. Preise für 
Weisszucker einschliesslich Sack und Verbrauchssteuer 
für 50 kg brutto für netto ab Verladestation Magde- 
burg und Umgebung bei Mengen von mindestens 
200 Zentner gemahlenen Melis bei prompter Lieferung 
innerhalb 10 Tagen: 31,50, Lieferung September-Ök- 
tober. Oktober-Dezember 31,50. Tendenz: stetig. 


Sämtl. Börsen- u. Marktnotierungen sind ohne Gewähr. 


Damen- — sowie 
u. Herren- H u t e sämtliche 


@ Herrenartikel @ 


Svenda i Drnek, Poznan, 
Stary Rynek43. 


Die e ene ren die der Hilfsver⸗ 
ein deutſcher Frauen Poſen auch in dieſem Jahre 
vorbereitet, ſoll vom 1. bis 3. Dezember im Saale 
des Reſtaurants „Belvedere“, Marſzalka Focha 
Nr. 19, ſtattfinden. Handarbeiten aller Art und 
auch praktiſche Dinge, werden zur Aus⸗ 
ſtellung angenommen, und alle fleißigen Heim⸗ 
arbeiterinnen müſſen ſich mit ihren Vorberei⸗ 
tungen beeilen, damit die Sachen pünktlich im 
Laufe des November 3 werden können. 
erner wird darauf hingewieſen, daß auch wieder 
egenſtände aus Privatbeſitz zum Verkauf ge⸗ 
langen können. Weitere Auskünfte werden auf 
Wunſch vom Büro des Hilfsvereins, Waky Le- 
ſzczynſkiego 3, jederzeit gern erteilt. 
Der Männer⸗Turnverein Poſen hält bis auf 
weiteres ſeine Uebungsſtunden wie folgt im Be⸗ 
low⸗Knotheſchen Mädchengymnaſium ab, Männer⸗ 
abteilung: jeden Dienstag und 5 von 8 bis 
410 Uhr. Frauenabteilung: jeden Dienstag und 
Donnerstag von 8— 710 Uhr. Herrenriege: jeden 
Freitag von 8-—%10 Uhr. Jugendabteilung: 
eden Dienstag und Freitag von 7—8 Uhr. Neben 
er Körperſchule, rhythmiſchen Gymnaſtik, Rin- 
gen, Hallenſpiele und anderen turneriſchen llebun⸗ 
gen wird in der Hauptſache das deutſche Geräte⸗ 
turnen gepflegt. Da in mehrereren 5 
keitsſtufen m wird, bietet ſich hiermit für 
jedermann Gelegenheit, nach ſeinen Kräften und 
Leiſtungen an dieſen Uebungen teilzunehmen. 
Gewandtheit, Kraft, Ausdauer, die Stärkung des 
Willens und vor allen Dingen die Erziehung zum 
Mut find die angenehmiten Aae pikiety en 
beim Betriebe dieſer einfachſten und billigften Art 
von Leibesübungen. 
Neuanmeldungen werden an den Uebungs⸗ 
abenden entgegengenommen. 


über „Allgemeine Wirtſchaftsfragen“. Der Refe⸗ 
rent wies in ſeinen Ausführungen beſonders auf 
die Maßnahmen hin, um in der jetzigen, wirt- 


ſchaftlich ſchweren Zeit, auch ohne Geld- 
ausgaben die Beſitzungen 1 — 595 u er- 
halten. In der darauf folgenden Ausſprache 


wurden viele landwirtſchaftliche Fragen berührt, 
wobei die Mitglieder ihre eigenen Erfahrungen, 
Sorgen und Zweifel zum Ausdruck brachten. 
Während des geſchäftlichen Teiles ſprach Herr 
Witt⸗Oſtröw über den Beſuch der Winterſchulen, 
welche am 3. November eröffnet werden. Es 
wurde beſchloſſen, an der am 14. Oktober in Eich⸗ 


do W Obſtſchau teilzunehmen. Um 
10 Uhr war Schluß der Sitzung. 
Goityn 


? Die ist Gewerbebanl hat fürs 
Winterhalbjahr, ab 1. Oktober, durchgehende Ge⸗ 
ſchäftsſtunden von 8—3 Uhr eingerichtet. In 
dringenden Fällen wird bei vorheriger telephoni⸗ 
cher Anmeldung Nr. 90 evtl. auch ſpäter abge- 
ertigt. Es werden während den Geſchäftsſtunden 
alle ins Bankfach ſchlagende Ausführungen, wie 
Ueberweiſungen, Wechſeldiskont. Inkaſſo uſw. er: 
edigt Einlagen ſind auch in wertbeſtändiger 
Währung bei höchſter Verzinſung möglich. Be⸗ 
leihungen von Grundſtücken, Betriebsanlagen 
und Häuſern erfolgen bis zur äußerſt zuläſſigen 
Kreditgrenze. 


Handelszeitung des Posener Tageblatts 


Danziger Börse 


Danzig, 30. September. Scheck London 19,90, 
Dollarnoten 5.16. Reichsmarknoten 121.80, Ziotynoten 


An der Danziger Börse wurden auch heute nur die 
Devisenkurse amtlich festgestellt; während die Wert- 
papierbörse ausfiel. Der Sterlingkurs wurde etwas 
niedriger mit 19.88—92 bewertet. Reichsmarknoten 
notierten 121.68—9. Der Zloty war kaum verändert 
mit 57.4758 für Noten und 57.46--58 für Auszahlung 
Warschau. Kabel New York wurde mit 5,1319—5,1421 
gegen Danziger Gulden notiert. Dollarnoten amtlich 
5.16. grosse Stücke 5,1448—-1552. 


waıschauer Börse 


Warschau 30. September. Im Privathandel wird 
gezahlt: Dollar 8.915. Goldrubel 5.13. Tscherwonetz 
0.38 Dollar, deutsche Mark 210.25, englisches Pfund 36. 

Amtlich nicht notierte Devisen: Berlin 211.75-— 209,75. 
es verzinsliche Werte 


30. 9. | 29. 9. 
5% Staat). Kunrert.-Anleihe (100 1t) 43.25 | +3,50 
5% Dollar. Anleihe 1919/20 (100 Dollar) T. = 
10%o Eisenbahn-Konrvert.-Anleihe (180 st) = 100.00 
en err eures 100 G.-Fri 81.0 Pr 5L 
o Prämien-Inrestierunes-Anleihe (100 G t 8 8 
2% Stabilisjernags- leib. | 51. 53.00 
industrieaktien 
30. 4. | 29. 9. 30. 9 | 29. 9 
Bank Polskı 412.50 | 112.50 | Vegpiet = 
Bank Dyskont Se Pk SE e 4 na 
Bk, Bandh i. W — = Polske Nafte => - 
Bk Zuchodnı - — Nebel- Stasd. — — 
Bk Zw Sp. Z — ven Cegielski —— L* 
Grodzisk — — Lily — 12.50 
Pals — — Madrzeiö® — — 
Spies = — Jerblis, — m 
Strem = = Orthwe:» — ma 
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Erſtes Sinfoniekonzert des Städtiſchen Sinfonie- 
orcheſters findet am zennton, dem 4. Oktober, 
abends 8 Uhr im Teatr Wielki ftatt. Das Pro- 
gramm umfaßt Beethovens V. Sinfonie, Karto- 
wicz' Sinfoniſche Dichtung und als Neuheit die 
Ouvertüre zur Oper „Damy i Huzary“ von un- 
ſerem einheimiſchen Kom * a Prof. Lucjan 
Kaminſki. Dirigent Feliks Nowowiejfki, Solift: 
Joſef Turczynſti aus Warſchau, welcher die Phan⸗ 
taſie von Paderewſki zu ör bringen wird. 
Eintrittskarten im Preiſe von 0.50—3 Zkoty bei 
Szrejbromjti, ul. Gwarng 20, am Sonntag von 
12—2 und abends ab 6 Uhr an der Theaterkaſſe. 


——— 


Wohin gehen wir heute? 


„Alhambra“: Programmwechſel am 1. Oktober. 
at f lber i 9 aba * Maria 306 

„Stala üher Kino owe, ul. Mo a 
Nr. 4): Eröffnung heute, 1. Oktober. Vegan 
um 6.30 und 9 Uhr.) 

Ab morgen: Zirkus Staniemſti. 


Kinos: 
Apollo: „Der fröhliche Leutnant“. (5, 7, 9 Uhr.) 
1 1 „Die Flucht vor dem San. (5, 7, 
i r. 
Metropolis: „Lichter und Schatten der Mutter: 


ſchaft“. (145, 147, %9 Uhr. 
Aenaifienc i ‚Die Upachin⸗ . 


Stonce: „König der Berge“. (5, 7, 9 Uhr.) 
ee „Manolescu“, Brigitte Helm. (5, 7, 
0 MAA 


Donnerstag. 
1. Oktober 


EROFFNUNG 
des VARIE 


CALA 


Marszałka Focha 4. Tel. 65-75. 
früher Gebäude, des Kino Stylowe. 


BEGINN DER 30 
VORSTELLUNGEN um V= u. 


1—4 zł 


Vorverkauf im Theater von 12—2 Uhr. 


— Uhr. 


PREISE 
DER EINTRITTSKARTEN 


Poſener Kalender 


Poseuer Börse 
Fest verzinsliche Werte 


11%. 


(Sehlesskuree) 


50. 


Notierungen in % 
8% staatliche Goldanleihe (100 G. -t 
5% Konsertiecungssoleihe (100 zł) 
10% Eisenbahnanleihe (100 G.-Fr.) 
6% Dollsranleihe 191920 (100 Dollar) 
8% Pfandbr. der staatl. Agrarbk. {100 G. 200 
7% Wohn.-Oblie d. St Posen (100 Schw Fr.‘ 
36% Oblig. d. St: Poseo (100 G.-zt) 
3% Oblig. d. St. Poseo 1100.G.-zł) » J. 1926 
8%% Dollarbriefe der Pos Landschaft (J D.) 
1% Konvertierungspfand.d P. Ldscb (100 =h) 
3% Amortisations-Dollarofnadbriefe 

Notio v je Stück: 
% Rogg.-Br. der Pos. Ldsch. (1 D.-Zentner) 
3% Posener Vorkr.-Prov.-Oblig. (1000 Mk.) 
3/½% Posener Vorkr.-Prov.-Oblig. (1000 Mk.) 
4% Posener Vorkr.-Pror -Oblig (1000 Mk.) 
3½ u. 4% Pos, Pr.-Obl. m. p. Stemp.(1000 Mk.) 
5% Prämien-Dollaranleihe Ser 11 (5 Dollar) 
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1380 4% 
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4% Prämien-Investierungsanleihe (100 G.-st) 
8% Hypothekenbriefe 


Industrieaktſen 


— — — — 
1. 10. 30. 9. 7. 10 
Bank Polski — — |Hartwig C. — > 
Bk. Ke Pat. — — H.Kantorowiesı — 1 
Bk Przemysl. — — }Berzf. Victor. 5 
Bk. Zw. Sp. Z. "i — [Lloyd Beds. — * 
P. Bk Handi. ev - Laban — 5 
P. Bk. Ziemian TA S Dr. Romao May - — 
Bk. Stadthagen tÀ Me Wagrow. — e> 
Arkona 725 — |Miyn Ziem. — á 
Browat Grods. pa — |Piechcio * — 
Browar Krot. TE 7 0 € — 
Brzeski-Auto 2 * ‚Sp: Drzewuna| ~ — 
Cogielski B. 2 31.006 Sp. Stolarska 2 — 
Centr. Rolnık. F 2 Trı . + 
Centr. Ser R Unze NE Ar 
Goplana — [Wytw. Chem. e z 
Grodek Elektr. 2 Vr. Cor. rot. . Der 
Cakr. Zdun» 2 IZ. Ctr: Masz. 


enden» unverändert 
G = Nachfrage, B = Angebot, -+ = Geschäft, * = ohn 


Berliner Börse 


um 


er 4 
30. 9. | 30. 9. |24 ge 
Geld Bau c 2 
Bukarest — —-—— == — — 2.537 | 254 2.53: | a 
Buenos Aire 0. 0.992 0,983 7 
Canada - = = = = 3.716 | 3.754 3.79% 2 5 
Japan = — - ~ — — 2 2.082 | 2.078 | fel 
Kairo 16.78 | 16.82 | 16.78 75 
K. atino: — — — — 4 
Te ee i628 | 16.12 | 16.38 | p% 
New York -- 4.209 | 4217 | 4208 35 
Rio de Jaseire . — 021] 1.233 | 9.23 11 
Uruguay = - 1.198 | 1.502 108 1 1 
Amsterdam m 163.33 170.17 169. 5. 1 
Ather 5.445 | 5.455 s 2 
Brüste! a a ee 58.78 — 58. Bi 
zeie —— — og Hgin na 37 160 
ans 7 x u 
we re 10.00 sar 5 us 70 | 
Italien u u — | 21. 2 > y 
Jugoslawien — — — — — 7.455 7.469 2.— 75 ‘ 
Kannas (Kowno) — — — — | 12.06| 42.1 — 124 
Kopenhagen — d 92.41 | 92.59 170 
Reykjavik 100 Kronen — — | 75.92 76.68 173 405 1$ 
Lissabon 14.73 | 14.81 14. - ) 
Dala m a nn 3241 | 9259 | 9291 15 
Paris 1 16.72 16.65 4 1 
Prag nu. >. — nz . 
. 2 75 
Sofia i. — um — 1307| 3053 | 305 | % f 
Spanien u nu ~= — | 37.91 | 37.99 37.26 4 4 
Stockholm ~- =- =- =~ = ~- 96.90 | 97.10 96,90 a 
1s 59.13 59.25 59.16 * 
Talos 112.19 | 112.41 112.19 a 
Ri- 81.32 | 81.48 | 31.32 | 7 


Werchuu nu u m me 


Wetterkalender 
der Bojener Wetterwarte für 
Donnerstag, den 1. Oftober g 
es 2 61632 galt 
rometer 757. * 


Heut 7 Uhr früh: Temperatur der 


+ 4 Grad Celſ. Oſtwinde. 
wölkt 


Geitern: Höchſte Temperatur + 13, ni 
1 Grad Celſ. 


Wettervorausſage für Freitag, den 2. Mine 
Vorwiegend heiter. Am Tage weiteren 

märmung. Südliche Winde. . 
nue end der Warthe am 1. Oktober: 
eter, 7 


23. Staatliche Klaſſenlotterie 
5. Klaſſe. 

17. Ziehungstag. 

(Ohne Gewähr.) 
15 000 Zlotn — Nr. 26 304. ; 
10.000 Jiotn -— Nr. 32436. 1 
5000 Zloty — Nr. 46578 100 820 126 600 1% 
3000 Ztoty — Nr. 5180 47612 49313 1% 

2000 Zloty — Nr. 2845 52579 54 
0 
300 

9575 


75657 96250 100 831 109 964 160 342 
1! 
107 726 108244 109105 109992 110 713 
500 Zloty — Nr. 1742 2404 5189 837 
20 466 
50 752 51952 52960 54 603 


ze 


— 


ae 


180 811 192 124 207 058. 
1000 3toty — Nr. 681 23393 28 195 
38 390 52 339 56 852 72 903 80 491 92 877 
116764 118147 123123- 100613 103271 | 
114537 116 211 120 485 123 297 123 439 1 
141 587 142 105 155013 157 796 182 615 143 
189 698 192 151 193 594 197 357 8930 12 451 
14194 14 526 15 576 199 697. 

21111 21 406 21787 21 809 22 765 
24 998 27 710 27 727 28 036 28 570 
29 574 32 501 34 648 55 525 35.646 
37 083 40 013 40 790 41 689 42 402 
50 356 


55 945 57 461 58539 
64344 68 274 70537 
78.109 78 800 80 700 84 16 
86 550 86 685 87 412 8959 8931 
96 912 97 148 97 919 98.097 98709 f 
129390 130 905 131 923 132039 
137 691 140 868 142 760 
146 751 146 761 146 762 
150 580 151287 15209 
26 154 385 154394 154 601 4 
157 519 160 096 160780 ; 
163 726 163878 164343 166918 | 
168 682 168 924 169 632. 170 030 
171.669 175273 176 219 180 73% 
186 861 190 273 192 644 193 276 
196 046 200 389 204 668 206 945 
209 334. 
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des endon, 30. September. 


* 
des Nyon, 1. Oftober. (N) Die heat 
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* 


= Pofener Tageblatt 


die Pfundftiſe und Deulſchland 


meldung 30. September. Eine Berliner Reuter⸗ 


der Rt beſchäftigt ſich mit den Auswirkungen 
verzei jundtriſe auf die deutſche Wirtſchaft und 
deulſchdnet unter Hinweis auf die Schließung der 
ſchen gen Börſen als Alarmſignal auch in deut⸗ 
tupp anzereijen angeblich gehegte Zweifel, ob 
ita dichland in der Lage ſein werde, den Gold⸗ 
rd aufrecht zu erhalten, wenn das gegen⸗ 

; Stillhalteabkommen ablaufe. Demgegen⸗ 
Ut feſtzuſtellen, daß nicht nur eine Aende⸗ 
P deutſchen Goldwährung nicht in Frage 
Birn ſondern daß auch jede Beurteilung der 
it: ung der Pfundkriſe auf Deutſchland verfrüht 
Genn es iſt noch nicht einmal zu überſehen, 
harte "land ſelbſt diefe Wirkungen wird durch⸗ 
ihrem Tönnen. Die „Times“ weiſen z. B. in 
ſteige Inſeratenteil darauf hin, daß mit Preis⸗ 
fuhr tungen zu rechnen iſt. Auch die grobe Cin- 
Itapfı auf die England angewieſen tit, läßt es 
nner erſcheinen, ob es gelingen wird, das 
Scheitengliſche Preis: und Lohnniveau zu halten. 
er dieſes Bemühen, ſo iſt England aller 
gende Çi der Maßnahmen beraubt, die ſchädi⸗ 
Länd Einwirkungen auf die Einfuhr aus anderen 

ern haben kann. 


Gefundene Bomben 


eder ein Eiſenbahnattentat geplant? 

us Graz wird gemeldet: 
m Bahnhof von Notten mann wurden 
er Stämmen und Brettern verſteckt zwanzig 
uus en gefunden. Die Sprengkörper beſtehen 
Lan annesmannröhren von 16% Zentimeter 
y und 35 Millimeter Durchmeſſer. Sie find 
füup hezploliblem Sprengitofi ge: 
und an beiden Enden mit Korten jeit 


„ 


Bi 


Ai 


loſſen. An einem Ende beji i 
3ü a m Ende befindet fih eine 
a . die durch eine Papphülle ge⸗ 


1 ie Bomben gleichen im allgemeinen jenen, 
k t den Eijenbahnattentaten in 
h ſchland (Jüterbog) und Ungarn (Bie Tor: 

— verwendet wurden. Die Erhebungen haben 

fi r noch nicht ergeben, woher die Exploſiv⸗ 


Ts Hammen. Man vermutet jedoch, daß ſie 
waren. Siſenbahnattentat beſtimmt 


Nautilus 


Yu Wilkins iff nicht mutlos 
amerilaniſche ijja 
Nabe Sir Nestes An Tas gd 
nn Boot „Nautilus“ zu verſenken. Der ameri⸗ 
1197 Konſul in Bergen wird wahrſcheinlich 
* gese jein, wenn das Fahrzeug an einer 
“i6winder der norwegiſchen Külte in den Fluten 


ge Sir Herbert Wilkins, 
toji ſtern abend aus Bergen in London einge: 
Du Gei ift, erklärte: Der „Nautilus“ hat die 
to „„Tührbarteit meiner Theorie bewieſen, da 

bote glich it unter Packeis hindurchzufahren. J 

Mit aden erſuch zu wiederholen, jedoch 
und Een anderen Anterſeeboot, das abgeändert 
Methe p ohen den vorgefundenen Bedingungen 
lomi ert wurde.“ Wilkins erklärte, eine der felt- 
Unter d Beobachtungen war die große Sichtweite 
bag dem Eis. Man konnte aus dem Anterſee⸗ 
das Nach allen Seiten 15 bis 20 Meter weit in 
Woche ter blicken. Wilkins beabſichtigt, Ende der 

nach New Vork zurückzureiſen. 


— —— 
„Ediſon hoffnungslos krank 
np rt 1. Oktober. (R.) Der Geſundheits⸗ 
ii des amerilaniſchen Erfinders Thomas 
Chi On hat ſich weiter verſchlechtert. Ein Sohn 
aer teilte Preſſevertretern mit, die Kräfte, 
Babe Vaters nähmen ſchnell ab. Der Kranke 


Tardieu interimiſtiſcher 

Ra Minifterpräfident 
teilt aS, 1. Oftober. a), 
e 


erpraſi 


x das engliſche Spargeſetz 
das Won, 1. Oktober. (R.) Das Oberhaus hat 
Warg ttgeick t 
tiotio ſofortige Ratifizierung 


Tritt Norman zurück? 


N Ausgabe 
yaln ng Standard“ verzeichnet Gerüchte, die 
w 
tiriti a 


in dritter — ber ur 
ur nig 


allen, daß Montague Norman feinen 


ei Is Gouverneur der Bank von England 
darkteicht habe. Eine offiziel ti i 
W jedach nicht sale ee piar v 


ouchenr mitglied der deutſch 
venlranzöſiſchen Kommiſſion 


det pozl Oktober. (N.) Miniſterprüſident L a 

dem dete geitern eine längere . — mit 

hija in Berrdneten ou Henr, wie es heißt. über 

che Ko tlin beſchloſſene gemiſchte deutſch⸗franzö⸗ 

eur diehmiſſion. Man nd an, daß auch Lou: 
t angehören wird. 


Haſenarbeſterſtreil in danzig 
oft — Oktober, (R.) Der geitern abend 
der go muniſten ausgeruſene General- 
Ski Gafenarbeiter 1 heute früh begonnen. 
ükrarole ijt allgemein befolgt wor- 
tein Hafenarbeiter heute zur 
nen ijt 


I 
Wa e 


den K 


— Intereſſe für ſeine Umwelt verloren. ſollte es aufheben, um es in ruhigeren Zeiten 


Anhaltende Spannung im Oſte 


Waſhington beunruhigt l 


Waſhington, 29. September. In hieſigen Kreijen 
wird die jüngſte Entwicklung im Fernen Oſten 
als ernſt betrachtet. Dem Staatsdepaxtement 
wurden zwei Noten übermittelt, eine chineſiſche 
und eine japaniſche. Der widersprechende Inhalt 
dieſer Erklärungen hat gewiſſe Bedenken im 
Staatsdepartement über den tatſächlichen Stand 
der Dinge in der Mandſchurei hervorgerufen. 


ihe Konſul erwidert, die Patrouillen hätten ledig⸗ 
lich nach Weißgardiſten geſucht, die die Sowjet⸗ 


grenze überſchreiten wollten. Man glaubt aber, 
daß der wirkliche Zweck war, bei den Chineſen 
„Eindruck“ zu machen. 


Neuer japaniſch-chineſiſcher 
Juſammenſtoß 


Tokio, 1. Oktober (Reuter. — R) Bei Kaiynan, 
in der Nähe von Mulden, kam es geſtern in den 
frühen Morgenſtunden zwiſchen einer japaniſchen 
Truppenabteilung und ungeführ 3090 chineſiſchen 
Soldaten zu einem Kampf. Die Chineſen wurden 
gr eſchlagen. Die japaniſchen Truppen hatten 
rei Tote und viele Verwundete. 


die Unruhen in den Mandſchurei 


Tokio, 1. Oktober. (Reuter.⸗R.) Meldungen 
an das Kriegsminiſterium beſtätigen die Ge⸗ 
rüchte, daß zahlreiche Koreaner von chineſi⸗ 
chen Soldaten niedergemetzelt worden ſeien. Un⸗ 
gejähr 1500 ehemalige chineſiſche Soldaten jollen 
die koreaniſchen Dörfer weſtlich von Tie ling 
an der Bahn Mulden—Charbin angegriffen und 
geplündert haben. Eine japaniſche Abteilung 
wurde eiligſt dorthin entſandt. Bei Fuſchun 
ſollen 20 Koreaner, darunter Frauen und Kinder, 
ermordet haben. 


Obwohl die Chineſen der Hoffnung Ausdruck 
geben, daß der Zwiſchenfall eine ſchleunige Er⸗ 
ledigung finden wird, ſehen ſie keine andere Mög⸗ 
lichkeit, die internationalen Vereinbarungen und 
das internationale Recht geltend zu machen, als 
nur durch eine ſofortige Räumung der Mand⸗ 
ſchurei durch die japaniſchen Truppen. Ebenfalls 
habe Japan die geſchädigten Teile, die chineſiſche 
Regierung ſowie das chineſiſche Volk, voll zu ent⸗ 
ſchädigen. 

Die japaniſche Note enthält von neuem die 
Verſicherung, daß Japan keine kriegeriſchen Ab- 
ſichten habe und daß es die „äaußerſten Anſtren⸗ 
gungen mache“, die Lage zu entſpannen. 


Auſſiſche Kavalleriepatronille 
in Mantichuli 


London, 1. Oktober. (R.) Der Sonderkorreſpon⸗ 
dent des „Daily Telegraph“ in Mukden meldet: 


— 


Kuffiihe Kavglleriepatrouillen und Panzerwagen 
find in der chineſiſchen Greuzſtadt Mantſchul i 
Proteſt hat der ruſſi⸗ 


erſchienen. Auf chineſiſchen 


Aus der Republik Polen 


Ein Unterſiaatsſekreiarak Tekzertiatspoten genannt, ice a ee 
für Minderheilenfragen? 


ſtaatsſekretär für Minderheitenfragen Herr Wa⸗ 
Warſchau, 1. Oktober. (Eig. Telegr.) 


filewſki ernannt werden, ein ehemaliges Mit- 
lied der Kommiſſion für Minderheitenfragen. 
Wie der füdiſche „Malz Przeglad“ zu berichten 
meik, trägt man ſich in Regierungskreiſen mit 


ieſe Kommiſſion wurde bekanntlich vor einer 

Reihe von Jahren eingerichtet, blieb aber un⸗ 
der Abſicht, ein beſonderes Anterſtaats⸗ 
efretariatfür Minderheitenfragen 


tätig. 
beim Miniſterrat einzurichten. Dieſes Sekreta⸗ Der Geſetzentwurf 


iat. würde die Angelegenheiten der Minder- ber a Sira echt erti eite 
Beitenabteilung des Shnenminifteriums zu führen ü 33 e N 


ben, und zwar die allgemeine Minder⸗ 
iten tit fowie die Aufſicht über] Das Beſchlußtollegium der Kodifitations⸗ 
14 5 bei | tommijfion hat am 28. September das 


das Minderheitenſchulweſen ulm. Es f 

iſt 3 daß derartige Gerüchte be⸗ſneue Strafrechtsgeſetz fertiggeſtellt. Am 
reits vor einem Jahre im Umlauf waren, 29. wurde das Geſetz von dem Genetalſekretär 
ch aber nicht bewahrheiteten. Eine offizielle der Kommiſſion dem Juſtizminiſter überreicht mit 
Beſtätigung der gegenwärtig kurſierenden Ge⸗ der Bitte, es den weiteren Faktoren zur geſetz⸗ 
rüchte iſt auch noch nicht erfolgt. Jedoch mäßigen Realiſierung zu unterbreiten. 


Mohammeds „goldenes Hemd 


Der Roman der heiligſten Reliquie des Mohammedanismus 


N ammeds „goldenes Hemd“, das angebliche wieder zurückzubringen. Rouſſeau kam aber nicht 
e 12 an des Islams, um wieder nach Pexſien zurück, und fo blieb das 
deſſen Beſitz viele Kriege geführt wurden, ift vor Hemd in dem Safe der Bank, wo es Rouſſeau 
kurzer Zeit durch die Kronprinzeſſin von Gara- untergebracht hatte. Als kluger Diplomat wahrte 
wal wieder aufgefunden worden. Das Hemd war fer über dieſes Geheimnis ſtrengſtes Stillſchweigen. 
150: Jahre verſchollen, und zwar nach franzöſiſchen der der Fe Welt verurſachte ſeiner 

itungsberichten auf eine Weiſe, die wie ein Zeit das Verſchwinden dieſes einzigartigen An⸗ 
oman anmutet. Die Wahabiten, eine mohamme⸗ denkens, das angeblich wirklich von dem Pro- 
daniſche Sekte, die um die Mitte des 18. Jahr⸗ heten Mohammed ſtammen ſoll, die größte Be⸗ 
underts von Abd el Wahab, einem arabiſchen ſtürzung. ls es ſchließlich unauffindbar blieb, 
aufmann, gegründet wurde, waren beſonders gab man ſich zufrieden, denn man nahm an, daß 
anatiſche Verfechter der Lehre Mohammeds, und jes in den Kriegswirren verbrannt ſei. Die Auf⸗ 
Härten zur Ausbreitung der Lehre Mohammeds findung erfolgte durch einen ganz außergewöhn⸗ 


[reihe erfolgteihe Kriege. Bei einem dieſer lichen Zufall Die Kronprinzeſſin von Sarawak 
Feldzüge verſchwand das Totenhemd des Pro- hatte einen Sekretär, der vor längerer Zeit von 
pheten Mohammed aus Perſien, das das goldene dem Verbleib des Hemdes erfuhr. Die Radſchas 
Hemd genannt wird, weil es er vergoldet von Sarawak find nicht Eingeborene, ſondern 
war. Man wollte es vor den habiten retten 9 aus dem Hauſe Brooke. Die Ge⸗ 

ma 


lin des jetzigen Thronfolgers iſt häufig in 
Paris, und ſo gelang es ihr, hier das Hemd zu 
entdecken. Sie erg 5 daß um dieje Reliquie ein 
gain Geheimnis herrſchte und war beſtrebt, auf 
rund der Andeutung ihres Sekretärs Nachfor⸗ 
ſchungen abzuhalten. Eine junge Dame namens 
Rouſſeau, eine Verwandte des Diplomaten, die 
das geheime Verſteck des Hemdes aus der Fami⸗ 
lienüberlieferung kannte, berichtete davon dem 
Sekretär der Fürſtin, da fie annahm, daß die 
Kronprinzeſſin daran Intereſſe haben würde. 
Raacke Verwicklungen und Kriegszüge der 
fanatiſchen Mohammedaner nach Frankreich waren 
aus dieſem Grunde in unſerer Zeit nicht mehr 


und übergab es einem franzöſiſchen Diplomaten 
namens Nouſſeau, der nach Frankreich reiſte Er 


—— ————— ́ ümT̃ —ꝛ— —ꝛę.—ͤ'muG————·«sæðœü — — 3 
— s 


Geſtern mittag ift auf den Vizedirektor der 
Warſchauer Staatseiſenbahn ein Attentat verübt 
worden. Der Attentäter trat in das Kabinett des 
Vizedirektors und gab nach einem kurzen Wort⸗ 
wechſel einige Revolverſchüſſe ab, die jedoch fehl- 
gingen. Als Täter erwies ſich der frühere Eiſen⸗ 
bahnbeamte Stefan Poniatowſki. Er wurde 


Köln, 1. Oktober. Die Schlichterkammer hat für 
das Wurmrevier einen 7prozentigen Lohnabban 
vorgeſehen. 0 
Berlin, 1. Oktober. (R.) Dr. Brüning und 
Dr. Curtius haben an Laval ein Telegramm 
gerichtet, in dem ſie für das Telegramm aus 
Aachen danken und dem Wunſche Ausdruck geben, verhaftet. 

den gemeinjamen Bemühungen ein voller * 
Erfolg beſchieden ſein möge. Nach einer Meldung aus Warſchau ſoll der 


. Kultusminiſter Jedrzejewſki den „National 
Geſchloſſene Bant et 83 ; „e. 
Prag, 1. Ottober. (R.) Die Deutsche Volks bant verband der polniſchen akademiſchen Jugend“ für 


x £ ) 3 illegal erklärt haben, weil jeine ungen nicht 
in Böhmen mit dem Sitz in Leitmeritz hat ihre vom Kultusminiſterium batte Waren Dot 
Schalter geſchloſſen. 


Miniſter habe angeordnet, daß weder der Verband 
Spanien und der Vatikan noch ſein Vollzugsorgan, das Oberſte Studenten- 
Paris, 1. Oktober. (R.) Zwiſchen der ſpani⸗ 


komitee mit dem Sitz in Warſchau, und Bez nicht 
die Ortskomitees von den akademiſchen Behörden 
chen Regierung und dem Vatikan ſoll eine grund: anerkannt, noch viel weniger unterſtützt werden 
ützliche Einigung erzielt worden ſein über die ſollen. 
künftige Stellung der Kirche in ren Das 72 
halbamtliche franzöſiſche Nachrichtenbüro berichtet | Geſtern abend haben die früheren Schauspieler 
aus Madrid, die ſpaniſche Regierung werde der Warſchauer ſtädtiſchen Theater eine bis in die 
dem Parlament einen Vorſchlag unterbreiten, der | päte Nacht dauernde Sitzung abgehalten, die das 
die Frage der religiöſen rdensgeſellſchaften Verhältnis der Schauſpieler zum Direktor Krzy⸗ 
regelt. Wenn das Parlament dieſen Vorſchlag woſzewſki und dem Magiſtrat betraf. Es 
annehmen ſollte — ſo heißt es in der franzöſiſchen ſollen verſöhnliche Tendenzen aufgetaucht ſein. 
Meldung weiter —, dann werden die Verhand⸗ fi 
lungen über den Abſchluß eines Staatsvertrages Während des polnischen Rundflugs der Leicht⸗ 
zmiſchen Spanien und der katholiſchen Kirche unter flugzeuge ijt ber Baranowicze das von dem Ober: 
nitigen Bedingungen fortgeſetzt werden. leutnant Waclaw Jurek aus Poſen geſteuerte 


— 


[au befürchten, und darum glaubte fie, das Ges 
heimnis nicht mehr hüten zu brauchen. Die junge 
Dame war aber umgezogen, und es bedurfte lang⸗ 
dauernder Erkundungen, um ihren Verbleib feſt⸗ 
zuſtellen. Vor einigen Wochen wurde ſie gefun⸗ 
den, und damit konnte das Hemd aus ſeinem 
150 jährigen Verſteck hervorgeholt werden. Aus 
Zeichen, wie aus zahlreichen Koranſprüchen, die 
auf dem Hemd in arabiſcher Schrift verzeichnet 
ſind, ging hervor, daß es das Totenhemd des Proz 


pheten iſt. 
— — 


Kabinettsberatungen in Berlin 


Berlin, 1. Oktober. (R.) Das Reichskainett 
ijt, wie wir erfahren, heute vormittag um 11 
Uhr wieder zuſammengetreten, um ſeine Be⸗ 
ratungen über die neue Notverordnung fortzu- 
ſetzen. Es iſt anzunehmen, daß ſich das Kabinett 
heute wiederum bis in die ſpäten Abend: 
ſtunden mit den vorliegenden Problemen be⸗ 
faſſen wird. Es läßt ſich aber noch nicht über⸗ 
jehen, wie weit die Arbeiten ſortgeſchritten find, 
doch will man in gut 5 Kreiſen 
wiſſen, daß ein Teil der geſtellten Probleme, ins⸗ 
beſondere die Siedlungsfrage, geklärt 


it. 

Reichsminiffer a. D. Dr. Geßler 
Borfigender des Bundes zur Er⸗ 
neuerung des Reiches 
hat mit gl Ba en] 2 — o n niy * n 

mit diht auf die i obliegende ander: 
weitige Arbeitslaſt das Amt des Vorſitzenden des 
Bundes zur Erneuerung des Reiches nieder: 
gelegt. Als Nachfolger wurde Neichsminiſter 
a. D. Dr. Geßler gewählt. Graf von Rö⸗ 
dern hat ſich bereit erklärt, zuſammen mit Freis 
herrn von MWilmomijin den ſtellver⸗ 
tretenden Vorſitz zu übernehmen. 


Türkischer Beſuch in Griechenland 


Ronitantinopel, 1. Oktober. (N.) Der türkiſche 
Miniſterpräſident hat ſich geſtern nach der griechi⸗ 
ſchen Hauptſtadt Athen begeben, um der griechi⸗ 
ihen Regierung einen Beſuch abzustatten. Von 
Athen aus wird ſich der türkiſche Miniſterpräſi⸗ 
dent nach der ungariſchen Hauptſtadt Budapeſt bts 


geben. 


Schweres Bootsunglück in Eitland 
5 Tote 


Nepal, 1. Oktober. (R.) Bei Baltiſchport lief 
ein Motorboot mit 7 Inſaſſen auf ein Riff und 
ging unter, 5 Perſonen ertranken. 


Deutſches Reich 


Der Bruderzwiſt 

Duisburg, 1. Oktober. (R.) In der Nacht zum 
Mittwoch kam es zwiſchen Nationalſozialiſten und 
Kommuniſten zu einer Schlägerei, in deren Ver⸗ 
lauf die Kommuniſten die Flucht ergriffen. Einer 
der Flüchtenden wurde von den Nationalſozialiſten 
eingeholt und durch Meſſerſtiche ſchwer verletzt. 
Sodann warfen ſie ihn über das Geländer der 
Hochfelder Rheinbrücke auf das Eiſenbahngleis. 
Die Polizei nahm ſechs Nationalſozialiſten feſt. 


General Nina mi, x 
der Oberbefehlshaber der japaniſchen Streitkräfte, 
die Teile der Mandſchurei beſetzt haben. 


Was der Tag ionit noch brachte 


Slugaeug Nr. 22 verunglüdt. Der Konſtrukteur 
koryſon erlitt ſchwere Verletzungen, während 
Oberleutnant Jurek mit allgemeinen Erſchütte⸗ 
rungen davonkam. 


* 

Drei Flugzeuge, die Gold im Werte von 50 Mil: 
lionen Frank nach Frankreich beförderten, ſind 
eitern nachmittag aus Holland auf dem Parijer 

lughafen Le Bourget eingetroffen. Andererſeit⸗ 
wird aus New Vork gemeldet, bal geftera- auf der 
„Aquitania“ 7 Millionen Dollar Gold nach 
Frankreich verſchifft worden jind. 

* 


Eine finniſche Zeitung erhielt von der ruſſiſchen 
Grenze ein Telegramm, wonach ſüdweſtlich von 
Leningrad ein Militärzug von zwei Lokomo⸗ 
tiven und 20 Wagen geſprengt worden ſein 
ſoll. 1200 Soldaten ſind tot, 600 verwundet. Der 
Zug ſoll auf dem Wege nach der Mandſchurei 
geweſen ſein. 


Die heutige Ausgabe hat 10 Seiten 


Verantwortlich für den politischen Teil: Alexander 
Jursch. Für Handel und Wirtschaft: Erich Loewen- 
thal. Für die Teile Aus Stadt und Land und den Brici- 
kasten: Erich Jaensch. Für den übrigen redaktionellen 
| Teil und für die illustrierte Beilage „Die Zeit im Bil 
len Jurschh Für den Anzeigen- und Reklame 
teil: 


Hans Schwarzkopi. Verlag „Posener Tageblatt“. 


Druck: Concordia Sp. Akc. 
Sämtlich in Posen, Zwierzyniecka 6. 


* 


Poſener Tageblatt 


Kosmos - Terminkalender 


Preis A 5.— r das Jahr 1932 (3. Jahrgang) 


och |l 

in allen Badhandiungen erkäitiich! Der Kosmos - Terminkalender hat in den zwei Jahren seines Erscheinens durch steigende Nachfrage bewiesen, daß œ 
einem fühlbaren Bedürfnis in jedem Kontor abgeholfen hat. Neben einem umfangreichen halbseitigen Kalendarium enthält er die wichtigsten Steuer- und Sozialgesetz& 
Versicherungstarife und einen ausführlichen Posttarif für alle Sendungen im In- und Ausland einschließlich Flugpost. Alle Gesetze und Tarife sind auf 
neuesten Stand gebracht und durch wichtige Entscheidungen ergänzt. Der Kosmos - Terminkalender ist der einzige deutsche Terminkalender in Polen 
em nano me en. mn m nn Trennen ner aan a 


Soeben erschien der 


Nur für kurze Zeit in Poznan der 4-mastige 


2 æ- k e. Er = 
Biesenzir kus Staniewski 
Die feierliche Eröffnungsvorstellung findet am Freitag, dem 2. Oktober, abends 8.20 Uhr 
auf dem Sportplatz an der ul. Pr.Ratajczaka (gegenüber dem Dom Rzemieälniczy) statt. 
Großes imponierendes Programm! Bisher in Poznań noch nicht gesehen! 

20 Weltattraktionen — 3 Stunden ununterbrochen Spannung und Entzücken 
Noch nie dagewesene Schaunummer: Dressierte Seelömen — 60 echte Araber- 
Pferde — 150 Artisten — 300 exotische Tiere — 2 erstklassige eigene 
Kapellen — Wasserdichte Zelte! 
Der Zirkus ist mit 2000 Lampen und Reflektoren erleuchtet! 
Tierschau von 10 Uhr vormittags bis 7 Uhr abends. Sonnabend, den 3. Oktober, 
und Sonntag, den N. Oktober, zwei Dorstellungen um & Uhr nachm u. 8.20 Uhr abends. 


Für Kinderfeste 
ist PATYKS Schokolade das Beste! 


Von heute ab täglich 8 Uhr 
© vollständig neues Programm. & 
18 Attraktionen! 


WaterjaPATYK: 


Aleje Marcinkowskiego 6 
Gegr. 1901 (neben der Post). 


Achtung! Für die Nachmiltagsvorstellung am Sonnabend, dem Achtun 1 Ab beute das romantische Liebesdrama 
E 3.Oktober, Eintrittspreise auf alle Plätze50°/, ermäßigt! E en e en Rundfunkeche 
In den Hauptrollen: Brigitte Helm, Iwan 2 Kundfunkprogramm für Sonnabend, 3. Oktobel, 
Mozuchin, Dita Parlo, Heinrich George. asojn. 7: Eymnaſtik. 7.15: Morgenzeitiif, 


Jeitzeichen. 13.05: Schallplattenkonzert. i 
Bat Berichte, Börſen⸗ und Marktnotierung® 
18: Von Wilna: Gottesdienſt. 19.45: Sa: 
latten, 20: e zur n 
olitiſche Woche Werner.) ni 
programm. 20.30: ulgarlſcher eee 
(Zum Krönungstage des Köni Boris 
21.30: Orcheſterkonzert. Sn, — Haufe These, 
und Funkprogramm für Ze 
zeichen, Pat⸗Berichte, a 1 oliz einach 00 
ten. 22.30: Chopin⸗Werke (Uebertragung 1 
. 23 bis 24: Funk⸗Kabarett. sid 

he Fer She Seien IE 
zeichen. platten. 
herit, 1. 50; ‚Bandmiztfihaftticer Bericht, 1y 

7 wacki eresnachrichten örſpie Ur 1 
Schanlager Se Nr 16.30: Konzert für die . end. 158551 


D (J 0 
Wilna: Vortra 17.15 latten. ; 
ER TEN BEE Klavierunferriehl : Bon Lemberg: Borteng 18: Von Wilna: 6%, 
j tesbienft 19: Verſchiedenes. 19.25: Schallplah 


Aus prämiierten Zuchten: 85 19.55: Wetter. 20: Preſſenachrichten. 2970 


Steuer-Beratungsstelle! 


Teile ergebenst mit, daß meine Büro-Steuerbera sstelle 
in Gniezno, ul. Lubienskie egoNr, 1a (neben der evangelischen Kirche) 
Telefon Nr. 178. sämtli Steuerangelegenheiten rag Deran- 
lagungs- und Berufungsverfahren bearbeitet. 

Außerdem bearbeitet mein Büro Eingaben betr, Nieder- 
schlagung rückständiger Steuern, Zerlegung 
Steuern auf Ratenzahlungen, Einspruchserhebungen 
Zwangsverfahren, ordnet vernachlässigte re * 
legt Handelsbücher an, stellt Bilanzen auf und unternimmt 
Grundstückschätzungen an Hand vereidigter Sachverstän- 
diger zum Zwecke der Erbschaftssteuer oder sonstigen 
Duseinandersetzu 


Mit vorzüglicher Hochachtung 
J. Fikomwski, ehemaliger Finanzamtsleiter. 


"azer Sehrotmihlen 


Stille‘s Patent 
auf Kugeltagern. Neu- 
este Auszeichnung: 
Erster Preis! Große 
silberne Denkmünze 
D.L.G. Hauptprüfung 
1930/31. 


Stets auf Lager! 


Inż. I. Jan Markowski 


Poznan 420 


Damen- un Herren- 
Hüte 


m großer 
Auswahl. 


Strümpfe u. Socken 
zu niedrigsten Preisen. 


Gelbe Orpingtonhähne Sportberiäit I. 20.15: Leichte Muftt. 22 
Die wichtigsten u e z| auf Wunſch bereite zum Konſervatorium vor mem tie „ Sport: und Poligeinadridten, . 
ote Rhode e 2 eh ? u rogramm für Sonntag. 22.30: 
Berliner Zeitungen H. Hamling Geprüfter Klavielehrerin Werte 23 bis 24: Leichte Muſit und Tanz 


Silberbrakelhähne 318 er : Breslau⸗Gleim 6.30: Gymnaſtik. 6.45, 1 
gt 11 Gniezno, Rynek 15. 13.10, 13.50, 14. 25 net 15.20: F 


ne 15—20 21 der Woche. 16: Buch des Tages. 16.15: Konz, 
BerimerLokal- Anzeiger Lale eee 9a; 10. Wirtsch aft 17.18: Eneit, von Rotter, 17.45: Das en Bi 
alles raſſerein, gibt a intereſſieren! 5 0 45: Ru 
Des Zentrazorgan der Reichshauptstadt ae i auf die Er Vorträge. 19.10: en Abend auf 1 
Gut Bobowo, mit gutem Boden und n Wohnhaus, aus darf Aennchen von Tharaus. a — . 
Der Tag p. Starogard, Pomorze. | deutſcher Hand, gegen Anzahlung von 40—45.000 21 n von Berlin. 0.30: Nach 
Die führende nationale Zeſt ung K 


u kaufen geſucht. Off. unt. 1923 an die Gſchſt. nigswuſterhauſen. 6.30 bis 7 EN 11 
Bier Zeitung, Poznan, Zwierzyniecka 6. gung von Berlin. 12, 14: Shallpiatien. 
— .  —  ———  — — Kinderbaſtelſtunde. 15.45: Frauenſtunde. 1 


Erſtklaſſige Juchſbulle::ñ?t᷑ 


mit beſten Formen aus oſtfrieſiſcher Herdbuchherde, 18.30: te hl a bei sberg: Gin at 


Berliner Naditausgabe 


Größte deutsche Abendzeitung 
Engliſch. 19.15: Von Königsberg: Ein 


Sö bon borömfoer Vatert benf i 
Co , Probennmmorn vom bochtagenbe She gibt preißinert 5 85 5 Feſtabend, Wel zich lang Heere. 21. 10: g 
kitar E en | SW6S G. Krüger, — Ruda Mtyn, p. Rogoźno (Wikp.) Zeimig: Kabarett. 22.45: Von Berlin: TAM 
muſik. 


exan aenne Ma 
ng der Blumenpflanzen, Andacht in den Gemeinde - Synagoge“ 


r ‚··•ů̈frr x...... ee 
8. bis 10. Oktober. aufe ‚Speilefar- Perin : ; tag, morg. 6 Uhr. Feſtandacht Freitag, abends 
toffeln, Speiſewrucken, Gärtnerei Pniemy-Zamek. Sonnabend morg. 75 vorm. 2 Uhr mit See 


Sonnabend, 5 Uhr: Bei 5 enheit. Re Klavier 
1510 Predigt un 


ei enhei 
e enkranz, Pre⸗ 


; Jullerrüben. re ee = gedenkfeier und Predigt, nachm. 4, abends 

jofort zu kaufen gefucht Weizen, Erbſen le Minuten. Sonnta nah, 
: — q g, morg. 714, vorm. 10, 

17 en re br 25 ER oberschl. Steinkohlen 


„ 
ent laufend waggonweiſe. 4 Uhr. Feſt⸗Ausgang 6.05 Min. — Werktag 


Stück, Würfel, Nuss zu konkurenzlosen Preisen. Bei 
„FCC Eygebrecht, / . (Bominitanita). Sonnabend W 
oſenkranzandacht. BE Wielen n. Notecis C. Walewski, Katowice I. Sonntag, nachm. 314 Uhr (Minha). 


Aberſchrifts wort (fett) Eine Anzeige höchſtens 59 Worte 


~ e j 
Kleine Anzeigen 
riefe we ommen und nur 
e e eee eee e albern des „ —— 
Möbl. Zimmer E Engliſch und Zu „ertaufen u verkaufen: | Gine sionen P Mädchen 
| Mieisgesuche | | Helat | i ; nene x Gt we 
2 — Scauzöſiſch er eee n Salge |1 Saur 8 ee tor men 


rbowa 15, II, Wohn.9. 


Geſucht Mädchen erteilt M. Dolgow, wait am Markt größerer anug, alles in gutem Zu⸗ Aelteres Haushalt zu Kindern 


Bi „i| Möbl. Zimmer ntelligent, 34-40jäh, Kreta 24, II. Stock links. eisſtadt gelegen. Off. u. ſtande, für mittlere Figur. Dienſtmädchen als Stubenmädchen. 
BE Teenis Saa Talt mit Busse, ſucht Ehe- ri i gen fü ba de oi Anmeld. 6—8 Uhr abends. 11892 an die Geſchſt. d. Zeitg. | Rybaki29, III, Wohnung 9. | oder alleinſtehende Frau in Rüdiger, Kuz bie- 


benutzung. Miete für irat. . orhand. mittl. Jahren, für Landwirt⸗ 
1 e e Gesch. 5. Zig. gr fen 1908 at Beidh Bt — o Verschiedenes | 


1912 a. d. Geſchſt. d. Zeitg. mann, Krosinko, poczta 
— — ——— 


Möbliertes Zimmer Deamtenwilwe SR | Mosina, TERRAN 


f 43 lt, afaben-Ebelput 
1—2 ge gige |}, junge Dame zu dere fig Aut Schensgefährten Stellengesuche | r. Wiener. eg 
bon Bir gegen Mietsvor⸗ . bis 50 Jahre. 1 € Dworcowa 54, Zelefef 5 
aus zahlung 1 Jahr. 2 Frontzimmer an die Geſchäftsſt. d. Zeitg. tfahr. Portier De Be Binden! 


Idzikowski, ulica Gen. 5 re und Heizer esun 
Kosińskiego 17, p. Szy- | oð 1 Sime mes i 5 HI. Unterricht beforgt flint bie „R lein-Angeige” be, aa alen, Repara: bes ene 
I Wohnung 7. pn im Pofener Tageblatt. Bafjeranlagen, geſucht. J. er BE 12 
eee neee, e e 
i 45 Injtitut 9 Posh 
Borderziumee fever 27, Seyming 8. p. aer Zu verkaufen: Elegante ba ICHS i Wodna e 
evil. an 2 ſolide Herren zu St. Kledecka An- u. Verkäufe 1 Dampfpflugſatz Heilbronn, Damenhüte ar, Sielun Off. N. — er! f in 
—— ert 2. Möbl. Zimmer Poznan, Pocztowa 29, J. Iwwer alte 1 Dreſchlokomobile v. Lanz, in großer Auswahl empfiehlt]ſan die Geſchaftsſt d. 3ta- | Engliſch Ar. er 2 
0 zu vermieten. k Der Kurſus für Deutſche holländ. Gemälde 1 Deutzer Gasmotor mit Gabrjela Lewicka, —| (nodio: sw. yarig g! 
Jimmer ul. Wrocławska 5, III. N ſowie eine alte Copie nach 1 en 250 PS, Poznań-Jeżyce, Ri Jun grr Mann Wohnung 3. 
ame Licht, zu vermieten. Herren um 9 Uhr. Einzel: Hondekster verkaufe ich zu Mühleneineichtungv. Wegig, ulica Kraszewskiego 17 A en aga Bet. ‚Sen. 
oźna 14b, Wohnung 19. u. Privatunterricht jederzeit. billigen Fön Brandt Dom. Kotowiecko(Wikp.). Eing.ul. „Szamarzewskiego beendet hat, ſucht, wenn 
möbl. Zimmer 70 000 z? Polniſch . Die er Sie] D. m. DündIM, 
mit Heizung u. Licht, evtl.] als I. Hypothek auf modernes] erteile gründlich und billig Klavier erſtklaſſig (Gummiräder), Galaſchärpe iſt mit ſämtl. vort. Arbeiten la. Hühnerh. im 2. Pa 


mit Mittageſſen abzugeben. Geſchäftshaus geſucht. Off. Przecznica 1. eſ. Off. m. Preisang.] Fabr. Neuß, 10f. zu verkauf. | zu kaufen geſucht. J. Kleist, vertraut. Offerten u. 1918 hat abzug. Anfr. u. y 
Sniadeckich 7, part. links. u. 19 18a. d. Geſchäftsſt. d. Zt.“ -Gospoda Jednoscl. u. N d. Geſchſt. d. Zeitg. | Grobla 7, Wohnung 14. Poznan, Glöwna 109. an die Geſchäftsſt. d. Zeitg. an die Geſchf. dieſe * 


